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Vorwort. 



Wer meinen litterarischen Hervorbring ungen einiger- 
masseu gefolgt ist, koiiiite wahiüelimen. (la>s ich nach Ab- 
schluss meiner handel^^freschichtlichen Fi»i,-( Imugen im Gebiet 
der Levante aiiting, den kuninRiziellen Beziehungen zwhsciien 
Deutschland und der romanischen Völkei-welt nachzugehen. 
Zeuge davon sind meine Abhandlungen ^über die kommer- 
ziellen Verbindungen der oberschwäbischen Keichsstädte mit 
Italien und Spanien während des Mittelalters** und über den 
9 Verkehr süddeut^scher Städte mit Genua während des Mittel* 
alters^. An sie schliesst sich gegenwärtige Studie als Fort- 
setzung an, es konnte sogar nicht vermieden werden, einige 
Stellen aus ihnen in der Kflnse zu wiederholen, und ihre 
kleinen Urkundenanhänge wird man im Anhang dieses Buchs 
(Nr. IV, V, XIX, XXi XXI) nur mit einer Auslassung wieder 
aufgenommen finden. Diesmal gilt die Untersuchung einer 
einzelnen Handelsgesellschaft. Ich halte Monographien oder 
auch nur Zusammenstellungen von Uikiniden oder Kegesten 
über den Handel einzelner Städte, über hervorragende Kauf- 
niannshiiuser, über die grösseren kaufmännischen Gesellschaf- 
ten für eine unerlassliche Vorarbeit zu einer wii^senschaft- 
lichen Geschichte des süddeutsclien Handels. Gerne hätte ich 
Häusern und Gesellschaften von ausgebreiteterem Ruf, deren 
ja in Augsburg und Nürnberg nicht wenige blühten, den Vor- 
tritt gegönnt. Aber von dieser Seite erfolgt keine Publikation. 
Die Handelspapiere alter Zeit sind in ausgedehntem Maase 
der Vernichtung anheimgefallen, das lasst sich leider nicht 
leugnen, allein ganz ausgetilgt sind sie nicht; nur werden sie 
sorgfältig verwahrt im Familienbesitz, ruhig liegen gelassen 
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in öffentlichen Archiven, auch wohl im stillen gesammelt aber 
der Veröffentlichung nicht entgegengeführt. Ich hoffe, daF^s das 
schöne Buch von Simonsfeld über den Fondaco dei Tedeschi 
iu Venedig andere Begriffe über den Wert von Urkunden- 
bücliem zur Handelsgeschicbte auch in Süddeutschland ver- 
breitet Indessen lege ieh hier ein kleines Carteggio yor, 
welches zeigen wird, dass es noch möglich ist, auch zur Ge- 
schichte einer Handelsgesellschaft, die nicht den allergrössten 
beigezählt werden kann, Urkunden von einigem Belang zu- 
sammenzubringen, wenn man nur am rechten Orte sucht. 
Mit dem. was ich Ii über aus den Archiven von Genua und 
Luzern beigebracht, konntn ich jetzt neue Urkunden ver- 
binden, welche die Staatsai-rhive von Mailand und Bern so- 
wie das Stadtarchiv von ivonsianz boten. Au.s den Schätzen 
des Archivio di stato in Mailand sandte mir Herr Archivar 
Pietro Ghinzoni mit seiner glücklichen Finderhaud und seiner 
nie ermüdenden Gefälligkeit eine Reihe von Urkunden und 
Begesten, deren Vorrat durch die Mitteilungen in gegen- 
wärtigem Buche noch nicht erschöpft ist; auch Herr Dr. Schell- 
hasB, welcher fftr die deutschen Reichstagsakten an diesem 
Archiv arbeitete, war so freundlich, mir einige Begesten von 
dort mitzuteilen. In Bern machte sich Herr Archivsekretär 
Henri Tfirler um meine Arbeit verdient durch gütige Sendung 
von Abschriften und Auszügen von Archivalakten. Endlich 
gewährte mir Herr Professor Ruppert in Konstanz die Durch- 
sicht sämtlicher Missivbücher im dortigen Stadtarcliiv und gab 
mir t^efälligst aus andern städtischen Büchern Notizen an 
die Hand. Aus Lindau erhielt ich schätzbare Auskunft durch 
Herrn Stadtarchivar Pfarrer Reinwaid. Für das Kapitel 
Spanien unterstützte mich Herr Dr. Konrad Habler zu Dres- 
den m liberalster Weise mit Fingerzeigen und Notizen. Allen 
diesen Gelehrten sowie dem Herrn Handelskammersekretär 
Dr. Richard Ehrenberg in Altona, welcher sich auf seinen 
wissenschaftlichen Reisen für mein Vorhaben freundlichst 
interessierte, statte ich hiermit meinen verbindlichsten Dank ab. 

Dr. W. Heyd. 
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1. Name und Ursprung der Gresellscliaft. 



Ladislaus Suntheim spricht in seiner sogenannten Chronik 
von einer Handelsgesellschaft, welche die Vorläuferin gewesen 
sei für die zu seiner Zeit blühenden Fugger und Welser. Er 

bezeichnet sie im Vcrgleicli zu dieseu als die erste Gesell- 
schaft in liochdeutschen Landen. Sie sei in Kavensburg „er- 
funden und gemacht", d. h. gegründet worden durch die Bür- 
ger, genannt die MötiH ^). Nach diesen Kingangswüiten fährt 
er so fort: „Und in dieselben GeselschafFt sind nachmalen 
khomen die Humjjis. Pesserer, Täschler. Geldrich, Montpratn, 
Neydeckhenn, Anckareyte und ander, unnd ist die gros Ge- 
selschafft wordenn und haben gehannttirt in das Kunigreich 
von Appels, in Lamparttn. in die Kunigreich von Arragon, 
Valens, in Kastilia und in Katalonia etc^ Die Geschichte 
dieser Rav^nshurger Handelsgesellschaft soll im folgenden 
durch neu gefundene Dokumente veiter aulgehellt werden. 
Ich heisse sie «die grosse GeseMsdiaft'^ nicht bloss nach dem 
Vorgang Suntheims, sondern weil sie selbst diesen Namen 
führte. Wiederholt wird sie so bezeichnet in Urkunden aus 



AU ich anf diese Stelle siim erstenmal ttufinerksain machte 
(Württ. Vierteyehrshertf für Landesgesch. 1880, S. 147), las ich rlen 
l^amen der ersten Gründer „Monli''. Ich glaube aber nach nochmali- 
ger Einsicht fler Handschrift, dass „Mötili" gelesen werden nnies; auch 
P. Stäliij. G( S( Ii Württembergs 1^792 sieht die Mülteliu als die Vorgänger 
der Uuutpi^s an. 
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Bern, Luzern und Konstanz; in Mailand kannte man sie als 
die compagnia grande, als die magna societas mercatorum 
altioris Älamaniae oder saperioris Germaniae. Was ihr ein 
Anrecht auf diese Benennung gab, war schon die erhebliche 
Zahl ihrer Mitglieder, welche sich auf den kleinen Kreis von 
Ravensburger Patriziern, die Suntheim aufzählt, keineswegs 
beschränkte, sondern durch Geschlechter der Nachbarstadt 
Konstanz namhaft verstärkt wurde und sogar in Schweizer 
Städte hinflbergriff. Gross konnte sie aber auch genannt werden 
wegen der reichen Geldmittel, über die sie verfügte, und 
wegen der Ausdehnung ihrer Handelsverbindungen, von welcher 
die eben angeführten Worte Suntheims eine hohe Vorstellung 
erwecken, die aber duich iie n^ir zugänglichen Urkunden sich 
noch bedeutender herausütellt. 

In den Ravenshurgcrn weckte schon die Nähe des Boden- 
sees frühzeitig die Lust zu kaufmännischen Unternehmungen. 
Der Natur der Sache nach befassten sich zuvörderst nur ein* 
zelne mit dem Handelsbetrieb, und wenn ein Zusammen- 
arbeiten stattfand, so blieb dies anfänglich auf den engste» 
Familienkreis beschränkt. So sind es zwei Gebrüder Wirt, 
welche vor 1400 mit Venedig in Verkehr traten und dort 
ihre Faktoren unterhielten ; zwei Gebrüder Segelbach schla- 
gen um dieselbe Zeit denselben Weg mit ihren Waren ein 
Und so mag auch das Haus Mdttelin (Hdtteli) zunächst für 
sich allein das Geschäft begonnen haben; je weiter es aber 
seine Kreise zog, desto mehr schien sich ihm die Vereinigung 
mit andern Ravensburger Kaufmannshäusern zu empfehlen. 
Daraus entstand, um Suntboim^ Worte zu gebrauchen, die 
erste Gesellschaft in hochdeutschen Landen. Dafür, dass die 
Möttelin ihre Gründer waren, bürgt uns freilich bloss die Tra- 
dition, welche der Ravensburger Suntheim in seiner Vater- 
stadt vorfand. Ueber die Zeit der Gründung erfahren wir 
von ihm nichts. Wir können aber dieselbe nicht früher als 
in die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts setzen. Denn der 



2) öimoiiöleld, der Foudaco dei Tedeschi in Venedig 2, 64 und die 
dastt gehörtgen Urkunden. 
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Name Möttelin erscheint überhaupt in den Bürgerlisten Ra- 
vensburgs erst im Jalir 1337, in welchem Ulrich Möttelin das 
dortige Bürgerrecht erwirbt^). 

2. Die Huntpiss an der Spitze und die weiteren 

Geüosseii. 

Infolge von Vorgängen, die sich unserer Kenntnis ent- 
ziehen, schwang sich bald nacli der Grümluiig dieser Asso- 
ciation ein anderes Haus an die Spitze; die Möttelin schieden 
zwar nicht aus, aber sie traten von nun an in die zweite 
Linie zurtick. Da aus der ersten Zeit nacii der Gründung 
keine Dokumente erhalten sind, fehlt uns jeglicher Beleg 
dafür, dass die Gesellschaft sich je die Möttelinsgesellschaft 
nannte. Wohl aber gaben die neuen Chefs, um mich dieses mo- 
dernen Ausdrucks zu bedienen, der Gesellschaft für mehr als ein 
Jahrhundert den Namen. Diese Chefs waren die Huntpiss, 
alteingesessene, wenn auch nicht ureinbeimische Ravensburger, 
welche der dortigen Patriziergesellschaft (genannt »zum Esel*") 
gleich von ihrem Beginn (1397) an angehören *). Ihr Ansehen 
wurde nicht wenig dadurch erhöht, dass sie oftmals als Bürger- 
meister und Stadtammänner im reicbsstädtischen Regimente 
sassen 5), während die Möttelin den Aemtern ferneblieben. In 
der Kauluiannsgesellschaft . die uns hier allein interessiert, 
sind die Tluntpiss seit HH» als leitende Häupter urkujidHch 
nachzuweisen. Jndokus (Jos) Huntpiss, dei" Sohn Hunt- 
piss des Laugen 'j, welcher in den Jahren 136ü und 13ti8 



9) Hafner, Qeadiichte der Stadt Ravensburg (Ravcneb. 1887) S. 174. 

182; vgl. ferner S. 316 f. 

t) Siehe, den Aus/n^^ aus dem Stiltangabriefe dieser Gesellschaft bei 
Halner a. a O. H. 140 ff. 

Siehe die .Magistratslistcii hei Hal'n« r a. a, (). Ö. 8b tf., auch das 
l-"ur8leubcrger l'rkuiideubuck Üü. Ö, lU. 3'2ü. -A'/i. 

•) Konstanzer Formularienbuch deti Nik. Schultkeiss (früher in der 
Gymnasialbibliothek daselbst, jetzt im Karlsruher Archiv) S. 31 b. 
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Bftigermeister von BaTCSnsburg gewesen war'), eröfifhet die 
Reihe. Ihm zur Seite stand sein Vetter'*) Ital oderEitel, 
Sohn des Frick Hnntpiss'). In Urkunden, welche die Kauf- 
mannsgesellschaft betreffen, werden diese beiden Namen Jos 
und Eitel Huntpiss oft nebeneinander genannt. Gleich in 
der ältesten vom Jahr 1419 stellen diese zwei in eigenem 
Namen und im Numen ihrer „gemein Gesellschaft eine Voll- 
macht aus zur Eintreibung eines Schuldpostens von einem 
Lübecker i^). Darauf folgen viele andere bis zu der jüngsten 
vom Jahr 1463, in welcher ein Konstanzer, der die Interessen 
•der Gesellschaft in Italien vertritt, sich als „Diener Josen und 
Ital der Humpis und ihr gemein Gesellschaft" bezeichnet "). 
Der eigentliche Chef war Jos. Die aus romanischen Ländern 
stammenden Urkunden wissen gar nichts von Eitel sie kennen 
nur Jos und sie ziehen diesen Vornamen mit dem Zunamen 
in ein Wort zusammen: hieraus wird bei den Italienern der 
Name Jos um pis, bei den Spaniern der Name Jonshompis 
{oder Jogfaompis), und indem die Oesellschaft bloss nach diesem 
einen sich nennt, heisst sie z. B. in einer genuesischen Ur- 
kunde sodetas Alamanorum, quae dicitur de Josumpis^^, in 
Spanien lautet die Firma Joushompis (Joghompis) y compafiia. 
Diese Benennungen hindern uns natürlich nicht, daran fest- 
zuhalten, dass Eitel als nächster Genosse des Jos an der 
Leitung der Geschäfte beteiligt blieb. Es fragt sich nur, ob 
es in der ganzen Reihe \nu Jaiuen, für welche das Doppel- 
regiment Jos-Eitel bezeugt ist, d.h. zwischen 1419 und 1463 
immer derselbe Eitel ist, welcher mitregiert. Denn wir kenneu 



') Füratenberger Urkundenbucli Bd. G, 74. llarner u. a. 0. S. öö. 
168 (hier steht wohl nur dur<^ Druckfehler die Jahreszahl 1366 statt 136S). 

S) Dass Jos und Ital Vetter waren, geht sehr deutlich hervor aus 
■dem FUrstenberger Urknndenbuch Bd. 6, 261, wie auch aus swei Ur- 
kunden Itals in dem Hum|>iariaeheii Gopialbuch, herausg. von Baumanu, 
Zeitschr. f. Gesch. des Oberrheins Bd. 32 (1880), S. 141. 146. 

9) Dass. Copialbuch S. 86. 161. 164. 166. 

10) Hafner a. a. 0. S. 264. 

•I) KoiislanztT Missivbuch d. J. 
Urk. im Anh. Nr. V. 
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mindestens zwei Kitel lluntpiss innerhaib dieser Zeitijrrenzei} '^). 
Aber auch bei dorn Namen Jodokus rcü^t sich der Zweifel, ol) 
wir es immer mil eiaeiü Trä.irer desselben zu thun halxMi. 
welcher im bejahenden Fall nicht weniger als 56 Jahre lang, 
nämlich von 1419 bis 147ri an der Spitze der Gesellschaft 
gestanden haben müsste. Dieser etwas unwahrscheinlichen 
Annahme entgehen wir durch Unterscheidung zweier Jodokus, 
ohne uns hierdurch auf das Gebic t der Hypothese zu verirren : 
denn sowohl in der Familie des alteren Jodokus^*) als auch 
in derjenigen £itels finden sich Söhne des Namens Jodokus. 
Einer dieser Sohne ist es wahrscheinlich, der im Jahr U75 
an der Spitze der grossen Gesellschaft stand und in dieser 
Eigenschaft (tanquam principalis societatis magnae) die Be- 
stätigung ihrer Privllegienhriefe fflr das mailAndiscfae Gebiet 
erwirkte^®). Bald nachher ergreift ein neues Mitglied des 
Hauses Huntpiss mit dem Vornamen Onofrius, welcher zu- 
weilen in Notilus'') uder Notiel verketzert wird, die Zügel 
der Gesellschaft und leitet sie bis gegen Ende des Jahrhun- 
derts, wie jedenfalls für die Jährt' 1479 — 14itT bestimmt nach- 
gewiesen werden kann. Neben ihm wird Klemens An ken- 
reute im -lalir 14')2 in einer Weise genannt, dass er fast 
als VorstaudsmitgUed erscheint ^^). Wer nach Onofrius kam. 



13) Mau vergleiche nur die Urkunde des Jahres 1437 im Fttr8t€n- 
b«rger Urirandenbach Bd. 6, 325, wo ein jüngerar und ein IlltererYtal 
Busammen vorkommen. 

M) HumpisBisches Copialbnch a. a. 0. S. 139. 140. 141. 

1^) Unter den vier Söhnen des Eitel H. d. ält. ist einer Namens 
Jos laut des Sdiroibens von Bürgermeister und Rat in Konstanz d. d. 
Hilari« uta^' 1473 (Konstanzer Missivbuch d. J.). 

16) l"ik. HU Anh. Nr. \I. 

So in einem später niiher zu erwähnenden Brief im Deutschen 
Missivenbuch zu Bern Fol. 118. 

IR) So in einem Lindaiier Brief ». unten in der Abt. Niederlande. 

IB) Urli. im Anh. Nr. XIV. Am 21. April 1497 wird sogar auf 
bernisehem Gebiet sicheres Geleil versprochen dem Ant. Ankenreuie 
und „seiner Oesellr^chaft zu Rafflsclibai^'*, womit doch wohl nichts 
anderes als die Huntpissge.-tllHchaft «remeini ist. Die Urkunde findet 
sich in dem ,f8pruchbuch 1493—90" S. 212 auf dem Bemer Staatsarcliiv. 
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wissen wir nichts da überhaupt die letzten Jahre der Gesell- 
schaft in grosses Dunkel gehttllt sind. 

An das die Oberleitung behauptende Patrizterhaus schlös- 
sen sich nicht wenige Mitglieder au, sei es dass sie ihre 
käuliiiännischen Talente, Erfahrungen und Errungenschaften 
in den Dienst der Gesellschaft stellten, sei es dass sie bloss 
als stille Teilhaber durch ihre Einlagen das Kapital der (ie- 
sellschaft vermehrten. Nach dem eingangs erwähnten P>e- 
richte Snntheinis wäre anscheinend die Association schon 
dadurch zu ihrer vollen Ausgestaltung gelangt, dass einige 
weitere Ravensburger Geschlechter sich zu den Hunt- 
piss gesellten ^°). Aber auch wenn wir zu den von Suntheim 
genannten noch die andern Ravensburger Häuser hinzu- 
nehmen, welche Gutermann ohne näheren Nachweis zu der 
Huntpissgesellschaft zählt so ist die Zahl der Mitglieder 
noch lange nicht voll, ^ir müssen noch in andern Stfidten 
Umschau halten. Viele der oberschwäbischen Patrizierfamilien 
verzweigten sich von Stadt zu Stadt. So nennt z. B. Sunt- 
heim die Ravensburger Besserer, aber es gab Besserer eben- 
sogut in Konstanz wie in llaYensburg, in Mciiinüngen ebenso- 
gut wie in Ulm. Ein Zweig der Munlprat wohnte in 
Ravensburg, der llauptsitz des Geschlechtes war aber Kon- 
stanz. Diese Verzweigungen leisteten auch der kaufmänni- 
schen Association bedeutenden Vorschub. Dazu kam dann 
noch das Ineinanderheiraten der Geschlechter. Die Heirats- 
verbindungen z. B. , welche die Huntpiss zunächst mit dem 
Ravensburger Zweig der Muntprat eingegangen hatten, brach- 
ten ihnen auch das Konstanzer Haupthaus nahe und führten 
zu dessen Eintritt in die Gesellschaft. Dem Beispiele der 



^) Unter diesen scheinen nar die Ankenreute nach dem Cibigeu 
eine bedeutendere Rolle innerhalb der Geeellsdiaft gei>pieU zn haben; 
ihr Stammsitz war Oberankenreate bei Schlier, doch Hessen sie sich 
frühe als Bürger in Ravensbarg nieder. Siehe Hafner a. a. 0. 182. S55 

und 8on8t. 

•21) Er nenne die Herren von Kande«i[g^, die Roth v. Schreckcnstein. 
die Sirgen v. Sirgenstein, die Brandis, die Croaria. Serapeum Jahrg. U 
(1845), ö. 263 f. 
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Muntprat folgten andere und bald war ein guter Teil des 
EonstanzcrPatriziats mit den Iluntpiss vergesellschaftet 
Man kann sagen, dass der Kern der grossen Gesellschaft 
durch zwei engverbundene Gruppen gebildet wurde, deren 
eine in Havensburg, deren andere in Konstanz sass, und ge- 
rade die letztere umfasste Kaufmannshäuser, in welchen grosse 
Geschäftserfahrung und gründliches Vertrantsein mit fi^mden 
HaiKlelsplätzen zu Hause war. In Spanien, wo man von dem 
kleineren Ravensburg weniger wusste als von dem weltbe- 
rühmten Konstanz, galt die Jonshompiscompagnie. wie man 
sie dort nannte, sogar als eine Konstanzer Gesellscliaft. Von 
Bodenseestädten mag ausserdem das weniger I i ( deutende 
Lindau genannt werden, wo die wenigstens zeitweise dort 
angesiedelten Möttelin und die von Konstanz herübergezogenen 
Fry, dann mehrere hier begüterte Huntpiss selbst und die 
Neid egg. deren Stammburg bei Isny stand, die Huntpiss- 
gesellschaft repräsentierten 

Auch in die Schweiz hinüber erstreckten sich die Ver- 
zweigungen dieses grossen Kaufmannsvereins. Durch seine 
eheliche Verbindung mit Anna Mangolt von Sandegg (1495) 
wurde der Patrizier von Luzern alt Schultheiss Jakob von 
Hertenstein Inhaber einer Einlage bei derHuntpissgesellscbaft; 
sein Name ist, wie wir sehen werden, eng verwoben mit der 
Geschichte des Niedergangs derselben. Ausserdem zählte die 
Gesellschaft unter den Bürgern von Bern zahlreiche Mit- 
glieder*^^), einige auch in Zürich ^5), wo das Haus Munt- 
prat seine Ableger hatte. 

Endlich scheinen einzelne deutsche Kaufleute an solchen 
auswärtigen Plätzen, an denen die Huntpissgeseiischaft stark 



3«) Namen, die hierher gehören, findet man in den Regesten zur 
inneren Geschichte der GesellBchaft am Schluss des Anhangs. 

23) Primbs, der Mötteli-Handel in den Schriften dey Vereins für Ge- 
schichte des Hndcnsees H. 13^ S. 155 IT. Reinwald, Beiträge zur Ge- 
schichte der Geschlechter und des Büi^ertbums in Lindau. Ebenda 
8. 176 AT. 

24) Urkunden im Anh. Nr. VIIL IX. 
«9) ürk. im Anh. Nr. XVIII. 
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vertreten und eintius^icicli war, der letzteren, wenn auch nur 
vorübergeh('n<l, IxMiictreten zu sein. So in Mailand Georg 
Fugger aus dem berühmten Augsburger Haus, Bruder des 
reichen Jakob Fugger '^'^), ferner der Nürnberger Johann 
Breun! in, dessen Namen die Italiener in Borlino oder Burlino 
verwandelten 

3. Sebauplätze der Handelsthätigkeit 

a) Mailand* 

i>aö^ die Ravensburger sich früher mit ihrem Handel 
jrerne nach Venedig wandten, dafür gibt es besonders aus 
den Jahren 131)0 — 1402 reichliche Belege. Sie folgten dabei 
dem grossen Stiom der d(utschen Kaufmannschaft. Von der 
Huütpissgesellschalt speziell ist aber bis jetzt nicht nachzu- 
weisen, dass sie Venedig zum Ziel ihrer Handelsthätigkeit 
machte. Statt dessen wählte sie zu einem solchen mit Vor- 
liebe die Lombardei. Dies geschah ohne Zweifel unter 
dem Einfluss der Konstanzer Genossen. Zwischen Konstanz 
and Mailand nämlich bestanden seit geraumer Zeit freund- 
schaftliche Beziehungen. Zweimal, in den Jahren 1386 und 
1391, sah die Stadt Konstanz Abgesandte der Kaufmann- 
schaft Mailand bei sich, welche den Zweck verfolgten, fttr 
ihre Landsleute die Wege nach Deutschland zugänglicher, 
sicherer und kostenfreier zu machen "^^j. Sowohl der Splü- 
gen^ö) als der Lukmauier kamen dabei in Betracht, beide 

26) ürk. im Anh. Nr. XII. Vergl. Simunefeld a. a. 0. 2, 61. 
•i'i) Urk. im Anh. Kr. XII. Vgl. Simonsfeld 1, 327. 2, 79. 
'•'S) Dies eraieht man aus dem Regesto dei docomenti dei seooM XIII 
e XIV coDservati neir Arebivio cainerale im Anhaog der Atü della 

Camera di commercio di Milano umi zwar aus den Regeaten 

Nr: 48. 49. 55, womit die aliulichtn in eirebuniren der Florentiner Kauf- 
mannschaft zu vergleichen .^iini (/eitsohr. f. tt. Gesch. des Oberrbeins 4, 41). 
Via di Chiavenna im Reg. ür. 49. 

Beil. zu Reg. Nr. 55, wo von Warentranspon ab Habittrica 
(BiaBca am Ticino) usque Custantiam die Rede ist, wilhrend Reg. Nr. 56 
das am nördJicbNi Fuss des Passes gelegenelMsentis als Zollsttttte erwtthnt. 
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Pässe führten hinaus an den Bodensee, auf welchem Kon- 
stanz das Recht des Geleites besass^ und in diese Stadt 
selbst Wohin es dann weiter ging'^), das haben wir hier 
nicht zu erörtern. Wohl aber mflssen wir die entgegenkom- 
mende Haltung des Rats von Konstanz ins Auge fassen,, 
welcher im Jahr 1392 (Dienstag vor Lichtmess) die Errich- 
tung eines Hauses (die Uebeischrift gibt ilmi den l)ezeichnen- 
deren Namen einer Gied) beschloss, worin den ^^Vallieli von 
Mailau und andern tiönideu Lüten" ihr Gut besorgt und auf- 
bewahrt werden solle ^*^). Es konnte ja auch der Stadt Kon- 
.staTi/ nur zum Gewinn uusselilaiien, wenn die lonibardisclien 
Kaufieute auf ihrem Wege nach Deuttschland oder von Deutsch- 
land her mit ihren Waren hier Aufenthalt machten, im Ver- 
trauen auf die im beiderseitigen Interesse liegende Freund- 
schaft nahm die Mailänder Kaufmannschaft wiederholt die 
Dienste der Stadt Eonstanz in Anspruch, wenn eines ihrer 
Mitglieder auf deutschem Boden festgenommen oder beraubt 
worden war, und der Herzog von Mailand that auch wieder 
einen Gegendienst, indem er auf die Bitte der Stadt Kon- 
stanz zwei Ravensburger Kaufleute, denen in seinem Gebiet 
das Gleiche begegnet war, in Freiheit setzte**). So waren 
für die Huntpissgesellschaft die Wege durch die Lombardei 
zum voraus geebnet. Kamen ihr auf der einen Seite die 
HaudeLsprivilegieu zu gute, welche die Ik-r/oge von Mailand 
seit Filippo Maria Visconti (gest. 1447) allen Deutschen ein- 
räumten ^^j, so erfuhr sie noch grössere Förderung eben durch 
das Wohlwollen, welches man am maiiäudischeo Hofe und 



31) Zunächst allerdings durch die Grafschaft Neuenbürg. Heg. 

Nr. 51 — 55. 

3^) Künstanzer Ratsbuch von dit.*^eal Jahr im doriigen Stadtarchiv. 

33) Zeitschr. f. d. Gesch. des Oberrheins 4, 32 IT. 

3^) Die Privilegienbriefe aus dem 15. Jahrhundert existieren nicht 
mehr im Original, wohl aber findet sich ein solcher von Qaleaaso Maria 
8forza aus dem Jahr 1469 voUstftad^ eingerüekt in eine Urkunde von 
Francesco II. Sforza aus dem Jahr 152%, wo dieser Herzog auf die Bitte 
der Kaufleute von Ober- und Niederdeutscliland sowohl jenen Privilegien- 
brief als die Erneueningren desselben von 1477 und 1495 bestätigt. Eine 
Abschrift davon verdanke ich Uerrn Ghiuzoni.- 
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unter der dortigen Kaufmannschaft den Konstanzern ent- 
gegenbrachte. Mancher Konstanzer, der fnlher vielleicht in 
eigenen Geschäften Maihuid besucht hatte, kehrte jetzt als 
Mitglied der Huntpissgesellschaft oder als Faktor derselben 
wieder. 

Die ältesten Zeugnisse fiu das Auftreten der Gesellschaft 
von Ravensburg im Herzogtum Mailand müs.seii verloren sein. 
Es hängt dies vielleicht zusammen mit dem Lose gewaltsamer 
Yernichtung, welches viele Urkunden der Herzöge aus dem 
Hause Visconti bei (h-m Untergang dieser Dynastie getroffen 
hat, weswegen das Mailänder Staatsarchiv verhältnismässig 
arm an Urkunden aus dieser Periode ist An die Stelle der 
verlorenen Akten mftssen hier Schlussfolgerungen treten. Es 
ist, wie wir weiter unten sehen werden, gut bezeugt, dass die 
Huntpissgesellschaft schon im Jahr 1426 in Spanien festen 
Fuss gefasst hatte. Nun erfolgte aber die Anknüpfung der 
Verbindungen mit Spanien von Genua aus. Zu dieser Hafen- 
stadt führte als die natürlichste Etappe Mailand. Somit haben 
wir un.s die Huntpissgesellschaft hui Mailand ziemlich lange 
vor 1426 in Verkehr stehend zu denken. Urkundlich er- 
scheint sie auf diesem Gebiet zuerst in der Zeit, als der letzte 
Herzog aus dem Hause Visconti, Filippo Maria, regierte 
(1412 — l'J47). Die Vertretung der Gesellschaft war dem 
Heinrich Fry anvertraut, welchem wir noch öfter begeguen 
werden. Er gehörte einem Konstanzer Patriziergcschlecht an, 
das sich auch nach Kempten, Ravensbuig und Lindau ver- 
zweigte ^^). Heinrich und Hans Fiy waren im Jahr 1430 mit 
den Behörden der Heimatstadt in Zwietracht geraten ^s). 
Wahrscheinlich im Zusammenhang damit wandte sich Heinridi 
zunächst nach Kempten, dann nach Ravensburg, wo er im 
Jahr 1441 als Bürger angenommen wurde, und zwar leisteten 
bei diesem Akt Ital Huntpiss der ältere und Jos Huntpiss 



93) Eiseleiu, Oeschiclite der Stadt Konatanz, B. 20. Marmor in den 
Schriften der GeBellaehafI für OeecK des Bodensees Heft 5, 8. 72. Rein- 
wald ebenda Heft 13, S. 181. 

tt) Sammhing des Prftlaten Sehmid von Ulm Nr. 11 im Stuttgarter 
Haus- und Staatsarchiv. 
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der jüQgere fflr ihn Garantie'^). Von da ging er im Auftrag 
der Huntpiss nach Italien. Er wusste sich bei Filippo 
Maria Visconti in Gunst zu setzen, welcher ihn unter 
grüssL'u Lobeserhebungen seinen Geheimen (familiäres) zuge- 
sellte und ihm samt etwaigen Begleitern und Dienern freien 
Pass ohne irgendwelclie Abuubc durch das uanze mailändische 
Gebiet gestattete •^'^). Auch während iies republikanischen 
Regiments, welclies nach dem Tode dieses Herzogs in Maihmd 
aufgerichtet wurde, blieb Fry auf seinem Posten trotz der für 
den Handel höchst ungünstigen Zustände. Francesco Sforza, 
der Schwiegersohn des letzten Visconti, war noch nicht Her- 
zog, nur mst Feldhauptmann der ambrosianischen Republik, als 
er dem Heinrich Fry, Faktor des deutschen Kaufmanns Jodo- 
kus Huntpiss — hier der edle Josumpis genannt — einen 
Geleitsbrief ausstellte für das kleine Gebiet^ welches Francesco 
damals mit seinem Kriegsvolk besetzt hielt; es umfasste 
wenigstens die Städte Pavia, Gremona und Parma, welche im 
Brief genannt sind, desgleichen Piacenza, von wo ans er da- 
tiert ist, während Casal maggiore noch als feindliches Gebiet 
bezeichnet wird^^j. Herzog geworden (1450), gewährte er 
die gleiche Gunst dem Ulrich Fry, welcher gleichfalls im 
mailäudischen Gebiet sich nieder^relassen hatte *^). Ulrich 
sowohl als Heinrich werden in diesen lateinischen Urkunden 
hier wie später Francus (Franchus) genannt, da sie beim 
üebertritt nach Italien ihr «Fry" wohl selber in Franco ver- 
wandelt hatten. 

Unter den Sforzas kehrten wieder ruhigere Zeiten im 
Herzogtum Mailand ein; die deutschen Kaufleute, von denen 
uns vorwiegend Konstanzer, Ulmer, Augsbnrger und Nflm- 
beiiger begegnen, machten gute Geschäfte und mehrten sich 



37) Hafner a. a. 0. Ö. 320. 

^ Undatierte Urkunde unter den Diplomi ducali im Hailluider 
StaatBurebiv, mir mitgeteilt von Herrn Gfainsoni. 

*») ürk. vom 30. Kovember 1447 im Anh. Nr. II. 

W) Ürk. d. d. Mailand 31. März 1451. ans einer gleichzeitifren Kopie 
m Reg. ducal. Nr. 87, Fol. 222 b des Mail ander Staataarchiva, mir aus- 
züglich mitgeteilt von Herrn Dr. öchelihass. 

n • 7 d . Die gfosra Raveii«burger Geflellscturu ^ 
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se, dass sie sogar an die Errichtung eines gemeinsamen Wohn- 
und Warenhauses (Fondaco) für ihre Nation denken konn- 
ten, welches freilich aus unbekannten Grttnden doch nicht 
zu Stande kam^^}. Unter den Kanfteuten, welche diesen Plan 
dem Herzog Galeazzo Maria Sforza (1472) nahe legten, war 
auch Jacomo Franco^^), höchst wahrscheinlich ein Fry von 
Konstanz, ob aber auch Vertreter oder auch nur Mitglied der 
Kaven^burger Gesellschaft, das rauss dahingestellt bleibeu. 
Audi jenen Heinrich Fry, welcher als Faktor fler Huntpiss 
urkundlich bezeugt ist, treffen wir wieder 1473 im Mailiiiidi- 
schen, in Verfolgung eines treulosen Schuldners Ixr ullen ^•^). 
"Wie es scheint, kam es häufig vor, dass die maiiiindischen 
Schuldner ihren VerpÜichtungeu gegen die Fremden sich zu 
entziehen suchten. Deshalb Hessen sich Jodokus Huntpiss 
und seine Genossen von der grossen Compagnie im Jahr 1475 
durch den Herzog Galeazzo Maria die Zusicherung erteilen, 
dass, wenn er je für gut finde, die ihnen gewährten Sicher- 
heitshriefe zurückzuziehen, ihnen von dem Tage der Kündi- 
gung ah noch ein Jahr lang gestattet sein solle, im Herzog* 
tum zu bleiben und ihre Geldangelegenheiten ins reine zu 
bringen ^^). Welch grossen Wert die Gesellschaft auf den 
stätigen und ununterbrochenen Fortgang ihrer Verbindungen 
mit dem Herzogtum Mailand legte, das zeigte sich abermals 
im Jahr 14Ö0, als die Graubündner über Bormio und Chia- 
venna in die Lombardei hereinbrachen. Da fürchtete die 
Gesellschaft, an deren Spitze jetzt Unotrius Huntpiss stand, 
sie möchte hierunter zu leiden haben, indem die Beamten 



41) Ich habe über dieses Projekt inno kurz» Notiz gegeben in 
Qniddes Deutscher Zeitschrift lur üeschichtswiseeuecUaft Jahrg. 1889, 
Bd. 1, S. 454-456. 

Er kommt wieder als Giacomo de Franco vor, indem er in Oe- 
meinsdiaft mit dem Nürnberger Job. Brännlln Waren loebittet, welche 
man in Favia sequestriert hatte. Hailänder Arebivnotix, mitgeteilt von 
Herrn Ghinsoni. 

43) Urk. vom 12. l>7ovember 1473 im Mailänder Staatsarchiv, Abtei- 
lung Registro Hissive Nr. 112, Fol. 330, mir in AbBchrifl mitgeteilt von 
Herrn Ghin/oni. 

**) Siehe die zwei Urkunden Nr. X und XI im Anhang. 



Digitized by Google 



— 19 — * 



des Herzogs ihre Mitglieder als Landsleote und Bandesge- 
Dossen der Graubfindner bedrängen und berauben werden. 
Sie verwahrten sich gegen den Verdacht, mit den Graubflnd- 
nern gemeinschafUicfae Sache zu machen; der Herzog sah 
ihre Schuldlosigkeit ein und schützte sie *^). 

Durch viele Jahrzehnte hin war das. Einvernehmen der 
Gesellschaft mit den Macht habern iu Mailand ein ungestörtes 
gewesen, und noch im Jahr 149ü bestätigte die herzogliche 
Regierung dem Onofrius iluntpiss und Genossen die Zu- 
sicherung vom Jahr 1475 unter der damals schon ausge- 
sprochenen Voraussetzung, dass sie die hergebrachten Zölle 
und Weggelder entrichten Da entstand plötzlich ein Kon- 
flikt, herbeigeführt durch die Schuld der Gesellschaft selbst. 
Im Mai 14JJ7 passierten zwei Lastwagen die Zollstätte von 
Mailand; ihr Inhalt gehörte der Bavensburger Gesellschaft 
und wurde von deren Agenten deklariert als Zinn, das nach 
Genua bestimmt sei. Bereits war die Ware vom Zollamt 
abgefertigt, da schöpften die Beamten noch den Verdacht, es 
könnte Silber unter dem Zinn verborgen sein. Sie verstän- 
digten davon den Münzmeister Giov. Ant. de Gastellono, und 
auf dessen Anordnung wurden die Wagen bei der Osteria di 
S. Giorgio aussc rliulb der Stadt angehalten. Man schickte 
nun nach (iein Deutschen, welcher die Geschäfte der Com- 
pagnie in Mailand besorgte, um ihm die Fra^^e vorzulegen, 
ob Silber unter der I.adnnpf sei. Dieser hatte wohl Wind 
von der Sache bekommen und erschien nicht. Nur seinen 
Hauswirt konnte man zur Stelle bringen, einen gewissen 
Branda de Serono, welcher in starkem Geschäftsverkehr mit 
der Gesellschaft stand. Nun wurden in Gegenwart des ge- 
nannten Mümsmeisters, des Goldschmieds Fra Rocco und an- 
derer Vertrauenspersonen vier Ballen geöfihet und in jedem 
derselben fand sich zwischen dem Zinn versteckt eine Platte 
Silber. Nach den bestehenden G^etzen verfiel dieses Silber 
und die Zugtiere, die es führten, der Konfiskation; ttberdies 



ürk. Nr. XII im Anhang. 
<6) Urk. XI II ebenda. 
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musste ein Strafgeld von 5 Goldgulden für jede Marca 6e« 
wicht (es hatte 487 Marche gewogen) erlegt werden ^^). Die 
Diener der Gesellschaft suchten das Silber wieder herauszu- 
bekommen, aber vergebens. Nun verfielen die Konstanzer 

Gesellscbaftsmitjiliedt'r auf den Gedanken, den Nikolaus 
im Stein Ii US, einen der angesehensten aus ihrer Mitte, an 
den Herzog Lodovico il Moro abzuordnen. Bürgermeister und 
liat von Konstanz gal)en diesem Vertreter einen \v;unien 
Empteiii lui^sbrief mit. um wo möglich die herzogliche I n^nade 
von der Gesellschaft abzuwenden^**). Der Vertreter war nicht 
ungeschickt gewählt; denn es konnte am herzoglichen Hofe 
wohl noch bekannt sein, wie sehr der erste Sforza, Francesco, 
seinerzeit den Thomas im Steinhus ausgezeichnet Iiatte^'). 
Aber wir er&hren nicht, dass der Herzog durch Nikolaus im 
Steinhus umgestimmt worden wäre; auch eine längere Denk* 
Schrift der Gesellschaft verfehlte ihren Eindruck auf ihn um 
so mehr, als sie die Sache vor das kaiserliche Forum zu ziehen 
suchte, was Lodovico, stolz auf seine herzogliche Machtvoll- 
kommenheit, zurückwies^). Endlich legte sich die schweize- 
rische Eidgenossenschaft ins Mittel. Innerhalb des Gebiets 
derselben hatte ja die Gesellschaft auch zahlreiclie Mitirlieder, 
eines sogar unter den Regierenden, den alt Schultlu is.> Jakob 
von Hertenstein in Luzern. Nun begab sich im Auftrag der 



47j Dies nach der Darstelluiig der Hailänder Behörde, Urk. im Anh. 
Nr. XV. 

48) Urk. im Anh. Nr. JIlVX. Der Bischof Heinrich von Chur fügte 

hierzu noch einen Auftrag von sich aus, wobei er .seineu Mandatar bei 
dem Horzog^ als Acw Nicolans de Casa lapidea. civis Constanticusis ac 
maguac niercatorum Alainauiae socieiatis neuniciorum gestor. einführt. 
Urk. d. d. 12. November i^i^jyö im Mailänder Staatsarchiv, potenze 
estere» Svlsseri, mir im. Regest mitgeteilt von Herrn Dr. ßohelIhMs. 

49) Dies geschah durch mindestens drei Diplome d. d. 8. Oktober 
1462) 31. August 1463, 17. April 1464, von welchen ich durch Herrn 
Ghinzoni Kunde habe; das letete liegt mir in Abschrift vor (aus Re- 
gistri missive e ducali, fogii siaccati)! der Herzog zählt hier den Thomas 
zu seinen .,aiilici et familiäres, commensales et domestici^ und befreit 
ihn von allen Zöllen und Abgaben. 

50) Urk. im Anh. Nr. XVII. 
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TagsatzuDg Ludwig Seiler von Luzern nach Mailand, um den 
Herzog zur Rfickgabe des Silbers zu bewegen, dessen Wert 
auf 12654 Pfund, 2 Solidi und 6 Groschen in kaiserlicher 
MOnze, gleich S834V2 Gulden. 5 Solidi und 6 Groschen rhei- 
nisch angeschlagen wurde. Der Herzog willigte der Eidge- 
nossenschaft zuliebe ein, obgleich nicht all dieses Silber in 
seinen Schatz übergegangen war^ da er vielmehr ein Drittel 
dem Münzmeister, ein anderes dem Entdecker des Scliinu^pols 
hatte überlassen müssen. In zwei Briefen vom b. Februar 
1498. wt'h he Seiler nach Hause brachte, kündigte der Herzog 
die AbsfMiduiig eines Bevolhnäcbtigten an, welcher die Sache 
bereinigen werde. Dieser kam auch in der Person des her- 
zoglichen Kanzlers Francesco Litta zu der auf den 20. März 
nach Luzern anberaumten Tajrsatznng und verhandelte da mit 
den vier schweizerischen Mitgliedern der Huntpissgesellschaft, 
welche im Namen aller erschienen waren, dem Ritter Ulrich 
Muntprat von Zürich, dem Jakob von Hertenstein« Bürger von 
Luzern, dem Dominikus von Frauenfeld, Bürger von Zürich, 
und dem Moriz Hurus '0- ^ wurde den 24. März vereinbart, 
die obengenannte Summe solle am 1. März nächsten Jahres 
an die Faktoren der Gesellschaft in Mailand oder, wenn der 
Herzog diesen Termin nicht einhalten könne, in Luzern an 
die Gesellschaft selbst ausgezahlt werden, in letzterem Fall 
aber in rheinischer Münze und unter Schadloshaltung der 
Gesellschaft bezüglich des Zinses''). Gewiss ein unvermuteter 
Sieg, welcher bloss dem mächtigen Kinfluss der Eidgenossen- 
schaft zuzuschreiben ist! Die Gesellschaft selbst war offenbar 
im Unrecht; doch fehlt die Denkschrift, in weicher sie eine 



'0 Die Unrus odw Hyraa alammiai ftn» Konstans. In der ersten 
Zeit des Bachdraeks übten swei Haros aus Konstans diese Kunst in 
Spanien. Im Konetanser Hissivbnch vom Jahr 1477 kommen drei Brüder 

von Schönau vor, „die man nennt Huruss". 

y^) Ich teile dRse üeliereinkunft mit in der Urk. Nr. XVIIT. Die 
Geschichte ihres '/ustandekomwienss wird noch einigcrniassen vervoll- 
ständigt durch den Abschied der Berncr Ta^satzuiig vom 19, Februar 
1498, Siehe Sammlung der alteren eidgenusöiöchen Abschiede Bd. 3, 
Abteil. 1, S. 564-, vgl. femer 8. 564. 



Digitized by Google 



— 22 — 



Kechtferdgung dem Herzog gegenüber versuchte. Die zahl- 
reichen Papiere, welche das Mailänder Staatsarchiv noch weiter 
über diesen Fall enthält, tragen nach dem Urteil des Herrn 

Ghinzoni nichts von Belang zur Beleuchtung des Falls bei. 

Diese leidige Defraudationsgeschichte^^) ist schon eines 
der Symptome des Verfalls, welcher in den nächsten Jahr- 
zehnten über die Gesellschaft liei-eiubricht. Ein weiteres er- 
kennen wir darin, dass die Gebeüschaft im Jahr 15ls durch 
ihre Faktoren dem Jaknb von Hertenstein alle ihre Schuldner 
im Herzogtum Mailand und in dessen Nachbarschaft über- 
weisen Hess, worauf Hertenstein einen gewissen Gerold mit 
Einkassierung der Gelder beauftragte ^*). Offenbar hatte dieser 
reiche Lnzerner Patrizier der Gesellschaft grosse Snmmen 
vorgestreckt, und die im Rückgang begriffene Gesellschaft 
wosste ihn nicht mehr durch andere Mittel zu befriedigen 
als durch eine solche Gession. Letztere bedeutete aber noch 
nicht, dass die Gesellschaft den Mailänder Markt überhaupt 
aufzugeben im Begriff war. Wir können das Gegenteil daraus 
schliessen, dass sie noch ira Jahr 1520 ihren Faktor in 
Mailand hatte in der Person des i\iul llinderofen von 
Wangen. Diesem begegnete es, dass er auf Befehl der da- 
mals in Mailand gebietenden franzitsisclien Behörden fest- 
genommen wurde, weil er sicli einer ungerecliten Forderung 
derselben nicht geffmt hatte. Die Stadt Luzern verwandte 
sich dafür, dass er wieder freigelassen und keine weitere 
Forderung an ihn gestellt wurde ^^). Wenige Jahre nachher 



J>3) Eine DdVaudation nndcrer An bildete den (ieofenstand einer 
lieacii werde, weiche der luailaiulisclje Gesandte Moresiui bei der scliwei- 
zeriach«n Tagsatzung vorzubringen beAullkragt war (Inatruktion vom 
14. Juli 1496 im Archivio di stato di Milatio. potenze eater«) SviEseri, 
auBsttglich mitgeteilt von Herrn Dr. Sehelthasa): einige deutsehe (schwei- 
zerische) Kaufleute iiatten mit den eigenen Waren auch flremde zoll frei 
diirch^ubringen gesucht, indem sie sie bei dem mailändischen Zollamt 
mIs pi*::;enf' deklarierten: aiicli iiierriii- die Rnvensborger Gesellschaft ver- 
antwortlich zu machen, hat man keinen Grund. 

34) Urk. im Anii. Nr. XX. 

W) Urk. im Anh. Nr. XXI. 
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erfolgte die Auflösung der Gesellschaft; Paul Hinderofen blieb 
in Mailand, aber um fortan eigene Geschäfte zu betreiben. 

h) Genua. 

Von Mailand aus das Meer zu erreichen, war ein Wunsch, 
der sich bei unternehmenden Kaufleuten von selbst verstand. 
Als n&chster Seehafen bot sich Genua dar. Nach dieser Stadt 
suchte bekanntlich schon Kuser Sigmund den Handelsverkehr 
der Deutschen zu lenken und zwar gerade um die Zeit, als 
die Huntpiss an die Spitze der Kaveiisburger üesellschaft 
traten. Im allgemeinen folgten die süddeuucheii Reichsstädte 
dem Impuls des Kaisers nur widerstrebend und zögernd. 
Williger als die andern Hessen sich die St-idie in Ober- 
schwaben und um den Bodeusee iier dazu herbei. Ihnen war 
schon infolge ihrer geographischen Lage diese Verkehrs- 
richtung bequem und keineswegs ungewohnt. Hatte doch der 
schwäbische Städtebund erst im Jahr 1398 einen Gesandten 
nach Genua geschickt und dort den Wunsch kundgegeben, 
den alten Verkehr mit dieser Stadt in lebhafterer Weise 
wieder aufzunehmen'®). Es ist ganz bezeichnend fDr die Ent- 
wicklung der Dinge, dass die ersten Schritte zur neuen An- 
bahnung des Verkehrs mit Genua durch einen Konstanzer 
Bürger gethan wurden, welcher mit Beglaubigungsschreiben 
von seiner Vaterstadt und von andern Bodenseestädten nach 
Genua kam. Er bat den Dogen um die Erlaubnis für die 
deutschen Kauileute behufs des Warciik uits die Stadt zu be- 
suchen, vorausgesetzt, dass sie dort hinsn litlicli des Zolls und 
anderer Abgaben ebenso günstige Bedingungen vorfänden wie 
in Venedig. Der Doge stellte eine noch weit günstigere Be- 



96) Vergl. moiiic Abhandlung über den Verkehr sQddeatscher SteUlte 

mit Genna wiihi eml des Mittelalters in den Forschungen zur deutschen 
Oeschiclio Ud. 24 ClöÖ4), S. 213 ff., aiiB welcher ich hier einiges karz 
wiederholen nniss. 

57) „Quidaiü civis Contauliensis", deutsche KcichaluysakU'ii 7, 360, 
wohl nicht identisch mit dem auf S. 361 genannten Erhard Sciiürstab 
von Konstant. 
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bandlung der Deutschen in Aussicht und vermochte auch den 
Herzog von Mailand, von denselben mässige Transitzölle zu 
fordern. Beide Fürsten bestätigten brieflich ihre guten Ab- 
sichten und liessen durch einen Gesandten noch weiter münd- 
lich entwickeln, inwiefern Genua für die Deutschen ungleich 
mehr Vorteile biete als Venedig, ünter anderem wurde auch 
hervorgehoben, dass die deutschen Kaufleute und deren 
Agenten mit ihren Waren und Geldern genuesische Schiffe 
ungehindert besteigen und nach uUeu Weltgegenden fahren 
könnten, was ihnen in Venedig nicht gestattet sei. Dies wurde 
im Jahr 1417 verhandelt. Einen nachhaltigen Eindruck mach- 
ten die Mahnungen des Kaisers und die Lockungen aus Mai- 
land und Genua nur bei einem kleinen Teil der deutschen 
Kaufmannswelt, bei den Überschwaben namentlich und bei den 
Anwohnern des Bodensees. ' Sie hatten, wenn sie in Genua 
ausharrten, freilich manche inneren Wirren und Angriffe von 
aussen dort mit durchzumachen, welche dem Gedeihen des 
Handels wenig förderlich sein mocbten. Auch wurden damals 
die Freiheiten, deren Genuss den Deutschen vertragsmässig 
zustand, bald durch gewaltthätige Machthaber in Ftage ge- 
stellt, bald von habsflchtigen Zolleinnehmern verletzt Ünter 
diesen Umständen verzichteten auch die ausdauerndsten unter 
den deutschen Städten am Ende auf den Verkehr mit Genua. 
Die Zeiten besserten sich erst von da ab. als die Stadt sich 
den Herzogen von Mailand aus dem Hause Sforza uiilerwarf. 
Dies begab sich im Jahr HBl und sclion zwei Jahre darauf 
erschien vor den genuesischen Kegierungsbehörden ein Abge- 
sandter uberschwäbischer Städte (communitates imperiales ligae 
Sueviae), welche in Ulm getagt und dort be^^chlosspn hatten, 
unter den veränderten Verhältnissen den Verkehr mit Genua 
wieder aufzunehmen. Dieser Gesandte unterhandelte nicht etwa 
bloss zu Gunsten der oberschwäbischen, sondern zu Gunsten 
der gesamten deutschen Kaufmannschaft. Die 13 Punkte, in 
welchen er die V^ttnsche derselben niederlegte, wurden nicht 
alle genehmigt, aber die genuesische Begierung glaubte bei 
ihrer Rückäusserung so weit als möglich entgegengekommen zu 
sein. An sich Mit dieser Vertrag (Conventiones AUa- 
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manorum de anno 1466) wegen seiner Geltung für alle 
Deutsche ausserhalb unseres speziellen Themas. Nichtsdesto- 
weniger ist er um seines Ursprungs willen gerade fflr uns 
von hoher Wichtigkeit und deshalb im Anhang wieder abge- 
druckt 3^). Wer tritt da, fragen wir, als Sprecher för die 
deutsche Kaufmannschaft in Genua auf und zwar mit so 
tiefem Einblick in ihre Lage und in ihre Bedflrfhisse, dass 
wir ihn keineswegs als Neuling auf diesem Boden betrachten 
können V E6 ist abermals ein Koiistanzer und zwar jener 
Heinrich Fry, der schon seit geraumer Zeit auch in Mai- 
land Geschäfte trieb und sich dort in dei lierzüglicheu Gunst 
test/usetzen gewusst hatte. In dem V ertrausdokument selbst 
treten seine persönlichen Verhältnisse natürlich zurück. Hier 
ist er eben der Enricus Franchus de Constantia. welcher 
namens der Deutschen unterhandelt. Dass er selbst mit ver- 
flochten ist in das kaufmännische Treiben, verrät sich bloss 
in einem kleinen Zuge, indem er beispielsweise anführt, 
wie er von genuesischen ZoUeinnehmem ttberfordert worden 
sei, als er einmal zur See Alaun eingeführt habe. Aber in 
einer andern, leider undatierten genuesischen Urkunde gibt 
er sich in seiner Eigenschaft als «factor et negociorum gestor 
societatis Alamanorum, quae dicitur de Josnmpis^ zu erkennen. 
Damals galt es, seiner Gesellschaft Waren wiederzuverschaflTen, 
welche von genuesischen Piraten geraubt und nach Savona 
gebracht worden waren 5»). 

Für eine so unternehmende llandelsgcsellschait wie die 
Ravensburger war, verlohnte es sich wohl, in der ligurischen 
Seestadt einen Vertreter aufzustellen. TTiev fnnd sie nicht 
bloss einen Markt, um Waren zu kaufen und abzusetzen, 
sondern auch einen Hafen, von welchem aus sie ihre Güter 
auf beliebigen Schüfen übers Meer senden, oder in welchem 
sie solche Güter vom Schiff aus in Empfang nehmen konnte. 
Neben deutschen Faktoren, welche diesen Umsatz und Trans- 
port besorgen mussten, nahm sie auch wohl Genuesen in 

Ö8) Urk. im Anh. Nr. IV. 
6») ürk. im Anh. Nr. V. 
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Dienst, wie denn z. B. ein Lodovico Centurione als ihr „Re* 
spondent^ (Kommissionär) in Genua genannt wird^). 

c) Mittelitalien. 

Wenn wir beim Fortgang unserer Untersuchungen Aber 
die Huntpissgesellschaft auf die Entdeckung stossen, dass sie 
auch Beziehungen zu Rom und Siena unterhielt, welches doch 
nie Warenmärkte von Belang waren, so wird uns das im ersten 
Augenblick befremden. Allein wir lernen eben dadurch die 
Gesellschaft nur von einer neuen Seite kennen, welche später 
noch weiter ans Licht treten wird. Sie machte nämlich neben 
dem Wareiihandel auch Bank- und Wechselgeschäfte. Als die 
Eidgenossenscliaft im Jahr 1473 den Berner Stadtschreiber 
Thüring Frickhardt in einer hier nicht näher zu bertihteiiden 
Angelegenheit au den Tajist abordnete und zu erwarten stand, 
dass Frickhardt in Korn (leid brauche, fand es die Stadt- 
behörde in Bern „unkommlich, das Geld söilichen fernen 
Weg zu fuhren" und besorgte ihm deshalb gegen hinläng- 
liche Sicherheit einen auf 1000 Gulden lautenden Kreditbrief 
bei der grossen Gesellschaft in Ravensbuig; denn man konnte, 
wie es scheint, ohne weiteres voraussetzen, dass dieselbe mit 
römischen Geldgrdssen in Geschäftsverbindung stehe Ebenso 
verkehrte die Gesellschaft mit Siena, wo bekanntlich grosse 
Bankiers sassen. Ulrich Fry von Konstanz hatte als „Diener 
(d. h. Agent, Faktor) Josen und Ital der Humpiss und ir ge- 
mainen Gesellschaft** eine Schuldforderung gegen „Etliche von 
Scynis" (Siena) und lud sie deshalb vor das päpstliche Ge- 
richt. Auf seine Bitte legten Bürgermeister und Rat von 
Konstanz Füi^piache bei Papst Pius II. ein. dass er dem Fry 
und seiner Gesellschaft zu ihrem liecht verhelfe"). 



•ii») llrk. im Anh. Nr. III. 

6!) Die Lirkunde drückt dies so aas, Frickhardt solle das Geld er- 
heben können bei (ienen, welche der (Jcsellschaft „daselbsi (in Rom) 
mit (jrcwerbeji •Gewandt und kund sind". Sie Steht im Öchweizerischen 
Ueschiohtsforscher 472. 

vt) Konstanzer Kisaivbttch vom J. 1463. Urk. datiert: Peter und Paul. 
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d) Uuteritalien. 

Ladislaus Suntbeim bezeugt ferner, dass die Ravens- 
burger Gesellscbaft in das KÖnigreicb «Appels (d. h. Neapel) 
gebaudtbiert^ babe. Man bat keinen Grund, dies zu be- 
zweifeln, doch fehlt es mir bis jetzt an urkundlichen Belegen, 
welche dies unzweideutigr darthäten. Möglicherweise liegt ein 
solcher vor in zwei Beruer Briefen, welche aber eine andere 
Deutung zulassen. Die Stadt Bern verwandte sicli nämlich 
wiederholt (6. Dezember 1474 und ö. März 1475)*'') bei dem 
König Ludwig XI. von Frankreich für Ravensburger Kautieute, 
von denen mehrere in Bern zu Hause und bürgerlich seien, 
d. h. für die grosse liavenshurger Kaufniannsgesellschaft, bei 
welcher auch Bürger von Bern beteiligt waren. Gftter im Wert 
von über 2600 rheinischen Gulden waren dieser Gesellschaft ge- 
raubt worden durch französische Schiflfskapitäne, unter welchen 
ein «Golunib de Honflor ex ducatu Normandiae^* eine hervor- 
ragende Rolle spielte. Mit ihrer Bitte um Bestrafung der 
Thäter und um volle Entschädigung der BetrofiFenen hätte 
sich die Stadt Bern selbst dann an den französischen König 
unmittelbar wenden können, wenn die Thäter Unterthanen 
desselben gewesen wären, die auf eigene Hand Seeräuberei 
trieben, aber es waren sogar in diesem Fall vom König an- 
gestellte SchilFskapitäne, und jener „Columb de Honflor " ist 
kein anderer als der in Hontieur stationierte Guill au me de 
Casenove, welcher den Beinamen Coulio n (Colon) führte*^). 
Wo es galt, seefahrenden Nationen, in welchen Ludwig XL 
Gegner sah, Schaden zuzufügen, da wurde dieser gefürchtete 
Gascogner mit seiner Flottille ausgesandt, und nicht selten 
hatten auch Unschuldige unter seinen Kapereien zu leiden, 
in welchem Falle manchmal die Herausgabe des Geraubten 



«3) Urkunden im Anh. Nr, VlII und IX. 

61) Ueber diesen Seemann, welcher von einigen mit Cristoforo Co- 
lorabo verwechselt worden ist, vgl. das Werk: Harrisse, les Oulombo 
de France et d'Italie, famenx marins du XV sirrle. Paris, libr. Tross 
1874. Seine Firaten/.üge iallcn in die Jahre 1469 bis 1479 j gestorben 
ist er im Jahr 1482 oder 1483. 
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verfügt wurde. Als Ort der Beraubung nun bezeichnen die 
beiden Briefe ziemlich unbestimmt die Gewässer in der Nähe 
des Königreichs Neapel. Man konnte annehmen, Agenten 
der Ravensburger Gesellschaft haben in Unteritalien Waren 
gekauft und an Bord von Schiffen gebracht, die den Weg 
nordwärts an der Küste hin etwa nach Genua einschlugen; 
sie seien über noch nicht weit über das Neapolitanische 
hinaus gewesen, so habe sie Coullon uberfallen. Wollte man 
gegen diese Aiiffassmig üinweiiden, es sei von einer Expedition 
des Coullon in diese (iegenden nichts bekannt, so läge die Ent- 
gegnung nahe, dass man nach Lage des Quelienmaterials ge- 
radezu alle Fahrten dieses rührigen Flottenftthrers nicht zu 
überschauen vermöge. Aber es fragt sich, ob wir nicht den 
an der Ravensburger Gesellschaft verübten Seeraub mit einer 
der bekannten Expeditionen CouUons zu kombinieren haben. 
Bekannter ist keine geworden als die folgende ^^). Am 
1. Oktober 1474 wurden in dem Hafen Vivero an der Nord- 
küste Galiciens zwei Galeassen des Königs Ferrante von 
Neapel und mit ihnen Waren neapolitanischer, genuesischer 
und florentinischer Eaufleute von Coullon gekapert. Sie be- 
fanden sich auf der Rückfahrt von den Niederlanden und von 
England her, wie daraus zu schliessen ist, dass als Vorwand 
für die Plünderung die Behauptung dienen musste, diese 
Schiffe haben in das Gebiet des Herzogs von Diuginid und 
nach England i.ebensraittel geliefert und damit den Ff^iiiden 
Ludwigs XI. \orschiib geleistet. Nachher liefen bei diesem 
Kunig zwei Briete ein, welche über die Kaperei Klage führten : 
am 2t>. Januar 1475 einer von weiten König l'Vrranles (ge- 
schrieben Eüggia den 8. Dezember il74). dann jedenfalls vor 
April 1475 einer von der Stadt Florenz'''). Wie schön würden 
sich hieran der Zeit nach die zwei Beschwerdebriefe der Stadt 
Bern vom 6. Dezember 1474 und vom ö. März 147Ö an- 
schliessen! Sie betreifen wahrscheinlich kein anderes Ereignis 
als ehen das, dessen Schauplatz der galicische Hafen Vivero 



tö) HarrisBe behandelt sie besonderB genau a« a. O. S. 1—3. 15—17. 
«6) Harrisse S. 3. 83—85. 
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war. Wäre es dem Berner Magistrat zu verdenken, wenn er 
diesen unbekannten Seeplatz in die Nähe der neapolitanischen 
Kfiste rfickte? Lag hier nicht eine Verwechslung vor in der 
Weise, dass die Bemer den Thatort bei Neapel suchen, wäh- 
rend es vielmehr neapolitanische Schiffe warciL auf welchen 
der Korsar das Kavcnsburger Kaufmannsgut traf? So gut als 
Üüiontinischo uud genuesische Kaufleute damals die Galeassen 
Fenantes zum Transport ihrer Waren l)enutzten, so gut konn- 
ten das Ravensburger. bei denen Handelsreisen in Gemein- 
schaft mit Genuesen wohl nicht zu den Seltenheiten gehörten. 
Als Reiseziel jener Galeassen müssen wir neben England die 
Niederlande annehmen; wir werden aber noch sehen, dass 
der Huntpissgesellschafb die Niederlande keineswegs fremd 
waren; konnte es uns wunder nehmen, Leuten von dieser 
Gesellschaft auf einer Seefahrt von Italien nach den Nieder- 
landen oder umgekehrt zu begegnen? So angesehen, würden 
die zwei Bemer Briefe allerdings nicht als Beleg fär den 
Verkehr der Gesellschaft mit dem Königreich Neapel gelten 
können, da nur vorübergehende Benutzung neapolitanischer 
Schiffe für den Transit vorläge. 

e) Spanien. 

Es hat sich bei Mailand gezeigt, wie die Konstanzer der 
Ravensburger Gesellschalt die Wege bereiteten. Noch deut- 
licher stellt sich dies in Spanien heraus, weil gerade solche 
Konstanzer Häuser, die in der Folge mit den Huntj)iss nahe 
Verwandtschafts- oder Geschäftsverbindungen eingingen, in 
jenem Lande vor ihnen Handelsgeschäfte trieben. Schon im 
Jahr 1408 hören wir ja von Liutfried Muntprat aus Kon- 
stanz, dass er Ballen mit Leinwand oder Barchent einem 
katalanischen Schiff übergeben hatte, welches nachher in 
Feindeshand fieH^. Die Muntprat waren aber, wie schon 
erwähnt, mit den Huntpiss nahe verwandt. Aus einer Urkunde 
des Jahrs 1410 geht femer hervor, dass das Konstanzer Gross- 



6<) Zeitschril't für die Gesch. des Ubeirheiiis 4, 
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händlerhaus Im Steinhus in Barcelona ein Zweiggeschäft 
iiiiteihielt. welchem einer der Familienangehörigen vorstand 
Dieses Hans beteiligte sich aber später an der grossen Ravens- 
buiiger Gesellschaft. Durch das Beispiel dieser Konstanzer 
Grosshändler war sicher ein gewisser Jakob von Ueber- 
lingen veranlasst worden, nach Barcelona zu gehen, wo er 
aber bei seinem Korallenhandel nicht viel erübrigt zu haben 
scheint*^. Wir haben ihn als einen einzelnen Versprengten 
anzusehen, da sonst von Ueberlingen aus in so früher Zeit 
keine Handelsreisen in die Ferue unternommen worden zu 
sein scheinen. 

Wohl aber trat die R a v e n s b u r g e r K a u f in a n n s c h a f t 
frühe in die Fussstapfen der Konstanzer aiirl! in Spanien. 
Die spanische Quelle, welche die erste Nachricht hiervon gibt, 
weiss freilich nichts von Kavensburg ; nach ihr wäre die Com- 
pagnie des Jos Huntpiss ein Verein von Konstanzem gewesen. 
Diese erste Quelle ist das £innahmeregister desjenigen Zoll- 
amts in Barcelona, welches von den Kaufleuten aus Deutsch* 
land und aus Savoyen den Zoll zu erheben hatte, und ftthrt 
den Titel : Libre dels drets dels Alemanys h Saboyenchs. Das 
Register umfaßt eigentlich nur die 20 Jahre 1425 — 1445, 
wozu noch am Schluss einige bloss die Deutschen betreffenden 
Blätter aus den Jahren 1472 und 1473 kommen ^^). Hier 
kommt nun vom Jahr 1426 an zu wiederholten Malen Jons- 
hompis ) y Compania vor, bei der ersten Erwähnung mit dem 

•^J /^eitsehrilt lur die liescli. deü Oberrheins 4, 43 1". 

fi») Urk. vom Jahr 1383 tbeuda N. F. Hd. 1 (1886) 8. 113—115. 

70) Auszüge daraus gab schon Ant. de Capmany, memorias bistori- 
cas sobre la marina, commercio y artes de Barcelona T. IV. Apend. 
p. 18—32. Herr Dr. Konrad fi&bler in Dresden, welcher unsere Kennt- 
nisse im Gebiet der spanischen Geschichte schon so wesentlich be- 
reichen hat, benutzte im Spätherbst vorigen Jahres einen kurzen Auf- 
enthalt in Barcelona dazu, pich auf dem dordoren Archi\ die Original- 
handschrilt vorlegen zu lassen, und hatte die grosse Freundlichkeil, 
mir Notizen über sie und aus ihr mitzuteilen, v^eiche ich liier dankbar 
benutze. 

71} So liest Capmany sowohl an dieser SteUe als in der Urkunde 
Tozn Jahr 1435, welche ich ans seinem Buch im Anhang Nr. 1 mitteile; 



Digitized by Google 



— 31 — 



Beisatz de Gonstanza. Zu den Jahren 1441 und 1442 macht 
Gapmany die Bemerkung, dass den Einträgen aus diesen 
Jahren zufolge von den Deutschen damals drei Compagnien 
den bedeutendsten und andauerndsten Verkehr mit Barcelona 
unterhielten: die des Huntpiss, die Johanns von Kdln und 
die von Kaspar de Wat (Nat?)^^). Bei der Durchsicht des 
Registers überzeugte sich Herr Häbler, dass überhaupt von 
allen Deutschen die Huntpissgciellscbaft die meisten und 
wertvollsten Waren aus- oder einführte, somit die grössten 
Zollbeträge auf sie enttieleu; die Compaguie des Johann von 
Köln kam ihr nahe, aber ohne sie zu erreichen. In Zahlen 
lässt sich das Verhältnis nicht ausdrücken, solange die Hand- 
schrift nicht gedruckt ist und wir dadurch in stand gesetzt 
werden, von jedem Jahr die Summe zu ziehen. Auch die 
Namen einzelner Agenten oder Faktoren der Gesellschaft 
lassen sich aus dem Register entnehmen: 1426 Joh. Folch 
und Christoph Spadeli (Spedeli), 1428 Gaspar Denat oder de 
Nat, welcher aher schon im Jahr 1429 eine eigene GeselU 
Schaft gegründet zu haben scheint, 1436 Johann Franch, 1440 
und folg. Pedro Cregna. Von mehreren der Genannten zeigt 
sich, dass sie vorher oder nachher auch in eigenem Namen 
Geschäfte trieben. 

So spielten also unsere Ravensburger eine ziemlich be- 
deutende Rolle an dem ersten Handelsplatz Spaniens. Bar- 
celona ko]iT)te sich zu jener Zeit ktcklich mit Venedig und 
Genua messen. Hier fanden Grosshandler einen herrlichen 
Tauschmarkt; die Schilfe aller seefahrenden Nationen Kuropas 
liefen hier ein, um Kaufmannsgüter zubringen und zu holen. 
Wir fragen billig: Welcher Schilfe mögen sich die Ravensburger 
fiir ihren Verkehr mit Barcelona und überhaupt mit Spanien 
vorzugsweise bedient haben? Hierbei erinnern wir uns, dass 
der Doge von Genua im Jahr 1417 den oberschwSbischen 
Städten gegenüber die Liberalitftt seiner Republik gerühmt 



IlätiUT liest in (Ipnt Zollregister Joghompia. Ich wage nicht zu «nt» 
scheiden, was richtig ist. 

72) Capmany T. IV. Apend. p. 21. 
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hatte, welche keinem Eaufmanü aus dem Binnenlaiide es 
wehre, ihre Schiffe zu besteigen. In erster Linie vertrauten 
wohl die Ravensburger sich und ihre Waren genuesischen 
Schiffen an. Ein Beispiel davon aus dem Jahr 1466 wird 
uns später näher beschäftigen. Kiü zweites aus dein Jahr 
1492 möge hier Platz tindeii. Damals fuhr ein genuesisches 
Schiff, welches unter aiiriereni Güter der Kaveiisburger Gesell- 
schalt an Bord hatte, walirscheinlich auf dem Rückweg aus 
Spanien an Nizza vorbei, wurde aber von einem nizzardischen 
Piraten erspälit und gekapert; der Luzerner Magistrat ver- 
wandte sich für die Gesellschaft bei der Herzogin von Sa- 
voyen, damit ihr das Geraubte wieder ausgefolgt werde"). 
Aber so geläufig dieser Weg über Genua den Bavensburgern 
wegen ihrer sonstigen Beziehungen zu der ligurischen See- 
stadt sein mochte, es war nicht ihr einziger, auch nicht ein- 
mal der nächste. An einen zweiten zu denken, veranlassen 
uns folgende Umstände. Aus dem Zollregister von Barcelona, 
welches uns vorhin beschäftigte, war zu ersehen, dass die 
deutschen Kaufleute, welche diese Stadt besuchten, an das- 
selbe Zollamt gewie.sen waren wie die savoyischen. d. h. die 
aus der vereinigten Grafschaft Savoyen-Piemout konimcuden. 
Diese an sich auffallende Zusammenkoppelung erklärt sich 
einerseits dadurch, dass die deutselien und die savoyischeu 
Kaufleute unter denselben Bedingungen im Reiche Aragon 
zugelassen waren '^), andererseits höchst wahrscheinlich auch 
dadurch, dass die Kaufleute aus (Süd-)Deutschland häufig mit 
denselben Schiffen ankamen wie die aus Savoyen - Piemont. 
Nun machten aber die letzteren, wenn sie sich nach Spanien 
einschiffen wollten, sicher nicht den Umweg Qber Genua. 
Ihnen lag vielmehr Nizza als Abfahrtshafen bequemer, über- 
dies innerhalb des eigenen Landes. Diesen selben Hafen be- 
suchten aber auch unsere Bavensburger, wenn sie nach 
Spanien reisten oder von da zurückkamen. Wir schliessen 



73) Urk. im Anh. Nr. XIV. 

Gemeinsauier Priviiegienbriet' vom 7. Januar 1420 bei Capmany 
T. IV, p. -^15-218. 
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dies .IIIS zwei Beri eil teil fiber Seeräubereien, bei welchen 
W areu der Huutpissgeselischaft im Spiel waren. Im Jahr 1435 
hatto dor Stellvertreter des deutschen Konsuls in Barcelona — 
beide waren Spanier — dieser Gesellschaft und andern Deut- 
schen Waren zu schicken. Er verlud sie auf ein nizzardiscbes 
Schiff; sie hätten also den Weg über Nizza gemacht, wären 
sie nicht gleich beim Beginn der Fahrt mit dem ganzen 
Schiffe Yon MaUorkanern gekapert worden^'). Aehnliches er- 
eignete sieh im Jahr 1466. Ein deutscher Faktor, welcher 
die Huntpissgesellschaft yertrat, übergab Güter, die für die 
Gesellschaft bestimmt waren, einem Agenten gleichfalls deut- 
scher Nation zur Besorgung ; dieser bestieg in Tortosa an der 
Ebromflndung mit den Waren ein florentinisches Schiff, dessen 
Ziel Nizza oder Villafrauca war; diesmal bemächtigten sich 
genue.sische Piraten des Schiffs, und so gerieten die Waren 
im Wege der Gewalt nach Savona. wo sie Heinrich Fry von 
Genua aus aufsuchte und i)»re Freigebung bewirkte*''). Beide 
Male wurden also Waren, die von Spanien nach Ravensburg 
gehen sollten, über Nizza instradiert. Man kann daraus 
schliesseiu dass auch umgekehrt Mitglieder der Huutpissge- 
sellschalt sich manchmal von ihrer Heimat aus über Piemont 
nach Nizza begaben und dort Schiffe zur Fahrt nach Spanien 
bestiegen. 

Barcelona als die bedeutendste Seestadt Spaniens blieb 
wahrscheinlich das Hauptziel und die Haaptstation fQr die 
Ravensbuiger Gesellschaft, solange dieselbe Oberhaupt in 
Spanien Geschäfte machte. Noch die letzten Selten des dorti- 
gen Zollregisters, welche die Jahre 1472 und 1473 begreifen, 
zeigen eine starke Beteiligung der Gesellschaft an dem Waren- 
vertrieb im genannten Hafen. Aber dass dieselbe auch andere 
spanische Städte in den Kreis ihrer Handelsunteruehmungen 
zog, ist unzweifelhaft. In welcher Weise und in welcher Zeit- 
folge diese Ausdehnung der Geschäfte vor sich ging, entzieht 
sich freilich durchaus unserer Kenntnis. Es scheinen damit 



75) Urk. im Anh. Nr. 1. 
7«! Urk. im Anh. Nr. V. 
Hejü, Die grosse RaveMiMirger GeMUidiafl. 
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Bewoüinigen und Veränderungen im Schosse der Gesellschaft 
selbst in irgendwelchem Zusammonhang gestanden zu haben. 
Einerseits nämlich fanden Zerwürfnisse statt zwischen den 
Mötteli und den lluntpiss, infolge deren Rudolf Mötteli der 
ältere und seine Brüder eigene Geschäfte in Valencia, Sara^ 
gossa und andern Städten gründeten Dies geschah um das 
Jahr 1455. Es kann mit dem jetzigen Quellenmaterial nicht 
entschieden werden, ob erst diese abtrünnigen Gesellschaften 
anfingen, neue Plätze in Spanien aufzusuchen, welche dann die 
Huntpiss später gleichfalls kultivierten, oder ob die Hauptgesell- 
schaft sich schon vor Ausbruch des Konfliktes dort festgesetzt 
hatte und nun die Mötteli ihre Konkurrenzgeschäfte an denselben 
Orten aufthaten. Sicher ist, dass die Ilauptgesellschaft das 
Feld behauptete. Aber wahrscheinlich weil sie das Handels- 
gebiet in seiner weiteren Ausdehnung, zumal gegenüber der 
neuen Konkurrenz, nicht mehr ganz zu beherrschen ver- 
mochte, errichtete sie aus ihrer Mitte eine Zweiggesellschaft 
mit dem Sitz in Valencia, an deren Spitze Friedrich 
Huntpiss trat, ein Mitglied des leitenden Hauses, dem 
Spanien nicht fremd war; denn er wird schon am 22. September 
14-33 in dem Zollregister von Barcelona genannt. Wir kennen 
ausser ihm nur die Eonstanzer, welche bei der Zweiggesell- 
schaft sich beteiligten — es waren Hans Blarer, Konrad 
Muntprat der ältere, Ludwig Muntprat, Hartmann Hiruss und 
Andreas Sattler — ferner zwei Faktoren Paulin Spick und 
Philipp Wiisslant Wir schöpfen dies aus einem Brief, welchen 
Bürgermeister und Rat von Konstanz am 2. Dezember 1466 an 
die „Regierer des Lands in Cattilony" richteten. Die neue Zweig- 
gesellschaft hatte nämlich 8 Warenballen nach Mailand ge- 
schickt, damit sie durch den dort stationierten Faktor weiter 



"<) Aus der Zeit, da die genaunten Mötteli iis der grossen Gest;!- 
schafl sich sunderteu und einen sundrigen Gewerb inen furgenommen 
hatten m Yalento, se Saiagois» und an andern Enden leitete Hans 
Mötteli einen Anspruch auf BntschSdigong her, „da er ir Knecht und 
Diener gewesen by 14 Jaren'**, und machte diesen Anspruch beim Rat 
in I.nzern ^reitend Mittwoch nach Invocavit 1469 iaut RatsprotokoU 
A. Fol. lb% (brieflich mitgfeteilt von Herrn Archivar v. Liebenau). 
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nach Valencia expediert würden. Der Mailänder Faktor fügte 
dazu noch weitere 30 W;irenballen und übersandte alles dem 
Agenten der Gesellschaft in Genua, Lodovico Genturione. 
DieBer brachte die 88 Ballen auf ein genuesisches Schiff, 
weiches unter der Führung des Bartolommeo Taliani nach 
Valencia abging. Aber auf der hohen See wurde das Schiff 
von einer katalanischen Flotte flberfallen, gekapert und nach 
Barcelona abgeführt Als die Nachricht nach Eonstanz kam, 
dass die Katalanen jene 38 Ballen nicht wieder herausgeben 
wollten, wandteu sich die obgenaunten 6 Konstanzer Ge- 
sellschaftsmitglieder an ihren Magistrat und baten um seine 
Verwendung für die Wiederherausgabe der Ballen, indem sie 
ihr Kigentumsrecht aul alle, trotz der verschiedenen Zeichen, 
eidlich erhärteten. Bürgermeister und Rat erfüllten ihre Bitte 
eben durch das erwähnte Schreiben^**). 

Uebrigeus war nur ein Teilgebiet des spanischen Ge- 
schäfts, vielleicht bloss das Königreich Valencia, der Zweig- 
gesellschaft überlassen worden, die Hauptgesellschaft waltete 
fort im Königreich Aragon und fasste hier ausser der See- 
stadt Barcelona bald auch die Binnenstadt Saragossa ins 
Auge, deren Verbindung mit dem Meer durch den £bro ver- 
mittelt wurde. An der Mflndung dieses Stroms liegt Tortosa, 
welches weniger fdr sich selbst, denn als Hafen Ton Saragossa 
einige Bedeutung für den Handel hatte. Aus Saragossa den 
Ebro herab mögen daher auch die Waren gekommen sein, 
welche in den Jahren 1466 und 1515 für die Huutpissgesell- 
schaft in Tortosa eingeschifit wurden, um dann, wie so oft 
geschah, auf dum oüeuen iMt er Freib^'Ut( i n in die Hände zu 
fallen ^^). Doch wir hören auch von solche« Waren, welche 
unsere Ravensburger auf den Markt von Saragossa bracliien. 
£8 liegt uns hier freilich bloss ein einzelner Fall vor, aus 



•"^ Urk. im Anh. Nr. Ul. 

'^^) Der erste dieser Seeraubftlle gab Anlass zum Einschreiten de« 
Faktors H. Fry in Genna, infolge (ies zweiteTi verwendeten sich Ge- 
ttaudte der schweizerischen Tagsatzung bei dem Gouverneur der Pro- 
vence, welcher den Raub an sich gezogen hatte, äiehe die Urkunden 
im Anh. Nr. V und XIX. 
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welchem wir keineswegs eutnehmen können, welchen Weg 
dieselben gewöhnlich einschlugen, um zur Hauptstadt von 
Aragon zu gelangen. Ausserordentliche Umstände, welche 
vielleicht niemals in derselben Weise wiederkehrten, mfissen 
damals den Jos Huntpiss und seine Gesellschaft veranlasst 
haben, nach Saragossa bestimmte Waren nidit flber das Hittel- 
meer, sondern sei es zu Land durch Frankreidi, sei es flber 
die Niederlande und das Atlantische Meer nach Fuentarrabia, 
der Seestadt an der spanisch^französischen Grenze, zu instra- 
dieren, von wo sie die Bidassoa aufwärts und dann den Ebro 
abwärts weitertransportiert werden sollten. Aber sie waren 
nur eine kurze Strecke au dem kleinen Grenzfluss aufwärts 
gelanprt. da bemächtigte sich ihrer der Kommandant des 
frauzusischcn Forts Sanpera (Saint-rieiie?) trotz der könig- 
lichen Geleitscheine, welche die Begleiter der Waren vor- 
wiesen. Schultheiss und Rat von Bern verwandten sich da- 
mals (10. November 1474) bei König Ludwig XI. von Frank- 
reich zu Gunsten der Gesellschaft'^). 

Wie es in Valencia weiterging, kann an der Hand von 
dn paar Namen berichtet werden. Von Friedrich Huntpiss 
und seiner Zwei^^esellschaft ist nach 1466 nicht wieder die 
Rede. Sie scheint von kurzem Bestand gewesen zu sein. 
Wohl aber erscfadnt ein -Name, dem wir in Verbindung mit 
ihr begegnet sind, später noch einmal und zwar auf dem 
letzten Blatt einer spanischen Inkunabel. Zwei der ältesten 
Buchdrucker in Valencia ^ ein Deutscher Namens Lambert 
l'almart und ein Spanier, hatten es gemeinsam unternom- 
men, in den Jahren 1477 und 1478 eine Uebersetzung der 
Bibel ins Valencianische zu drucken; das Geld dazu spendete 
nach den Schlussworten des Drucks der „hochgeehrte Kauf- 
mann daselbst, Philipp Wisslant aus Isny im hohen Ale- 
mannien " ^1). Nach diesem Isnyer scheint ein Jodokus 
Kol er die Kavensburger Gesellschaft in Valencia vertreten 
zu haben. Der Nttmbeiger Arzt Hieronymus Mflnzer, welcher 

80) Urk. im Anh. Nr. VU. 
t»i) ürk. III im Anh., Anm. 4. 
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auf einer grösseren Reise durch die iberische Halbinsel 
diese Stadt berührte (1494), charakterisiert ihn als supremus 
famüiaris der grossen Gesellschaft ans Ravensburg; ihn selbst 
traf er nicht mehr am Leben, aber man erzählte, dass er ein 
Franziskanerkloster in der Nähe der Stadt gegrttndet habe. 
So erwarben sich zwei hervorragende Mitglieder der Hunt^ 
pissgesellschaft ein Verdienst um die Stadt Valencia durch 
fromme Stiftungen, welche zugleich zeigen, über was fär reiche 
Mittel diese Compagnie verfügte. In anderer Weise bekam dies 
der eben genannte Nürnberger Reiseudc boibst zu verspüren, 
indem die Ravcnsburger, welche er in Valencia traf, ilin und 
seine Gefähiten fein bewirteten und mit sch(»nen Kleidern 
beschenkten. Es waren Heinrich Sporer und Konrad 
Humpis. Schon der Name des letzteren bürgt dafür, dass 
wir hier Gesellschaftsgenossen vor uns haben. Als Münzer 
von dort weiter ging in die vielbesuchte Hafenstadt Ali- 
cante, fand er da die beste Aufnahme bei einem Eemptener^ 
Jodokus Schedler, welcher seit vielen Jahren die Ge- 
schäfte der Eavensbuiger Gesellschaft an diesem Platz leitete. 
Schedler rühmte ihm den ausserordentlichen Reichtum der 
Umgegend an Produkten, mit welchen die vielen fremden 
Schiffe im Hafen sich befrachteten. In Barcelona, das Münzer 
auf derselben Reise berührte, traf er gleichfalls deutsche 
Kanfleute und zwar, vrie aus ihrem fast fürstlichen Aufwand 
zu schliessen, in der glänzendsten Lebenslage. Aber ob sie 
in iiuciid tiuci Verbindung mit der Raven^burger Geisell- 
sciiait standen, erfahren wir nicht; ihre Heimatorte Augsburg, 
Mergentheim, Ulm weisen nicht gerade mit Wahrscheinlichkeit 
darauf hin. .Tedenfallö darf das Schweigen Munzers nicht 
dahin gedeutet werden, dass die Huntpissgesellschaft zu jener 
Zeit aufgehört hatte, mit Barcelona in geschäftlichen Be- 
ziehungen zu stehen. 

Spanien beherbergte überhaupt damals viele Deutsche, nicht 



^) Die hierher gehörigen Stellen der Reieebeecbveibang finden sich 
in den Abbandlungen der hiat. Klasse der bayerischen Akademie Bd. 7 
(1S55), S, 296—298. 
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bloss Kaufleute, auch Drucker, Kriegsmäniier, Kartographen, 
sogar Mönche. Zu dieser deutschen Kolonie stellten die Boden- 
seegegenden ein anfiiallend grosses Kontingent; Ravensburg 
speziell war nicht bloss durch die Leute der Huntpissgesellschaft ' 

vertreten, sondern z. B. in Valencia durch einen „l'aschalis 
Buckli von Metclin'* (1503), in Saragossa durch einen „Joannes 
Bucle Metelin" (1521), weicher sogar das Bürgerrecht in 
dieser Stadt erworben hatte ^3). In der sonderbaren und für 
jene Zeit ungewöhnlichen Doppelbezeichnung verkoppeln sich 
die Namen von zwei bekannten Ravensburger Geschlecbtern 
Buckli und Möttelin. Beim zweiten dieser Namen erinnern 
wir uns, dass gerade in Valeucia und Saragossa die Möttelin 
eigene Comptoirs gegründet hatten, nachdem sie sich von 
den Huntpiss getrennt Haben wir etwa in den beiden Buckli- 
Möttelin Nachkommen dieser Abtrünnigen zu erkennen? 

f) Die Niederlande. 

Im Jahr 14Ö8 stand ein Fähnlein Lindauer in den Nieder- 
landen, um dem römischen König Maximilian seine Feinde 
bezwingen zu helfen. Ihr Hauptmann Neukomm schrieb^) 
aus dem Feld nach Hause unter anderem, er habe einen 
F&hnrich nadi Antwerpen geschickt, weil sie Geld brauchen, 
und zwar sei dieser Fähnrich zu der Gesellschaft von Ravens- 
burg gegangen: »Die will uns Geld leihen/ fihrt er wörtlich 
fort, „was wir bedürfen, wenn ihnen Noflel^) Humpiss schreibt.* 

83) Tagebuch des Lucas Rem im 26. Jahresbericht des hist. Kreis- 
vereins für ScJnvaben und Keubarg (Augsburg 1861) £>. und Gr«iffs 
Noten dazu B. 84. 

84) Der Briel scheint im Üriginal verloi eu gegangen zu sein , aber 
eine sehr zuverlässige Lindauer Chronik (im dortigen öiadtarchiv) hat 
ihn »ii^enommen. 

SD) Boutan, Lindau vor Altem und jetst S. 291, wo diese Stelle aus 
dem Brief abgedruckt ist, las , Nessel"- meine Vermutung, es werde 
„NcifTel" zu losen sein, bestätigt ein Brief des Herrn Pfarrers und 
Stadtarchivars Reinwald in Lindau, welcher die Chronik für mich ein- 
zusehen die Güte hatte. Die- stimmt mit dem „Nopbihis'- oiuw liald 
näher zu erörternden Urkunde im Ueuisclum Missivbuch aut dem Berner 
StaaUarchiv D, Fol. 188. 
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Noffel ist Koseform für den Namen Onofrius; ein Huntpiss 
dieses Namens stand aber damals bekanntlicb an der Spitze 
der Oesellscliaft und von ihm als dem Chef war eine Voll- 
macht zur Auszahlung erforderlich, wenn die Lindauer ihren 
Zweck erreichen wollten. Somit hatte die Bavensburger Ge» 
Seilschaft eine Filiale in Antwerpen, welclie Geld- und wahr- 
iichi'iülicli ciuch Warengeschäfte machte. Es lässt sich die 
Frage aufwerfeii, üb niclit aucli in dieser oder jener andern 
von den blühenden niederländischen Handelsstädten ahnliche 
Filialen bestanden, z. B. in Geut oder Brügge. Es ist mir aber 
nicht gulungen, eine Spur davon aufzufinden. Nicht viel be- 
friedigender fällt die Antwort auf die andere Frage aus, 
welche Wege die Ravensburger einzuschlagen pflegten, wenn 
sie nach den Niedeilanden reisten. An Weihnachten 1473 
überhel ein Trupp Soldaten ein paar Knechte der Huntpiss- 
gesellschaft und nahm ihnen die Warenballen, welche sie nach 
Flandern bringen wollten. Da durch den bewaffneten Angriff 
«in Geleitbrief des Herzogs von Burgund verletzt war, for- 
derte Bürgermeister und Rat von Bern, welche sich der Be- 
raubten annahmen, den genannten Herzog auf, die Thater zur 
Strafe zu ziehen und die Rückerstattung der Waren zu er- 
wirken '^*^). In dem Brief der Berner ist der Ort, wo die 
Thal -eschaii, durch den Namen Monsfalcuüus bezeichnet. 
Hiermit ist wohl das im Ar<:;onner Wald nordwestlich von Ver- 
dun gelegene Montiaucon gemeint. Es wäre Yernieshcnheit, 
hieraus den ganzen Weg zu konstruieren, den die Waren von 
Ravensburg bis dahin machten und weiter hätten machen 
sollen. 

g) lleulschland. 

Wie weit sich die Beziehungen der Huntpiss innerhalb 
Deutschlands erstreckten, darüber ist noch wenig bekannt 
Mit Ulmer Kaufmannshäusern bestand, wie es scheint, eine 

engere Geschäftsverbindung und zwar mit den Besserern, 
welche sich^ wie wir wissen, auch nach Ravensburg und Kon- 

M) ürk. im Anh. Nr. VI. 
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stanz venweigten, mit den Ungeltern, fihingern und Mörlin. 
Zvei miteinander associierte Ulmer, Jobann Besserer und Ni- 
kolaus Ungelter, machten schon im Jahr 1426 gemeinsame 
Geschalte mit Jodokus Huntpiss nnd Ulrich Brock in Bavens» 
burg^. Durch eine zeitweilige Krisis in der Huntpissgesell- 
schaft wurden Jörg Ehiiiger und Rudolf und Hans Besserer 
in Zahlungsschwierigkeiten versetzt und gerieten darob in 
mehrjähriges Zerwürfnis mit der Stadtbehörde von Ulm, welche 
sich auf die Seite der Gläubiger stellte, bis endlich an Phi- 
lippi und Jakobi 1458 der Bischof von Augsburg den Streit 
schlicht ete ^^). Mit der Sicherheit des Warentrausports war 
es auch im Donaugebiet nicht besser bestellt als anderwärts. 
Ganz besonders hatte die Huutpissgesellschaft zu klagen über 
den Bitter Wolf vom Stein zu Klingenstein (bei Herr- 
lingen an der Blau)« welcher mit Eonrad Buss von Ulm und 
andern Spiessgesellen ihren Gütern auflauerte. Von der Ge- 
sellschaft zum Beistand angerufen, befehdete die Stadt Bavens- 
burg den Herrn von Klingenstein, schlug ihn im Bunde mit 
andern StädtebHigem^®) und zwang mehrere seiner Verbttn- 
deten, sich von ihm zu trennen und Friede zu halten (1458. 
1460). Auch der Kaiser legte sich ins Mittel , befahl der 
Stadt Ulm, drei Ballen Leinwand, welche von Wolf vom Stein 
mal Kniiiad Russ auf offener Strasse geraubt und nach Ulm 
geschleppt \Norden waren, der (xesellschaft von Kavensburg 
als der rechtmaiSbigen Eigentümerin wieder zurückzustellen 
(8. August 1457) und sprach endlich die Acht über den 
widerspenstigen Ritter aus (28. Februar 14ö9)»0). 

In den grösseren Handelsstädten Augsburg und Nürn- 
berg machte sich das Bedürfnis eines Anschlusses an eine 
fremde Handelsgesellschaft viel weniger ftUübar. Nur auf 



S7) Jikger, Ulm S. 673. 

88) Jäger a. a. O. S, 674, und Mitteilungen des Herrn Rektor Preseel 

in Heilbronn ans den Papieren des Prälaten Schmid. 

89) Banmann, Geschichte des Allgäus 'i, 52. 

90) Eben, Geschichte der ötadt iiaveif^^hnrer !. 248-251 Hainer, 
Geschichte von Havensburg S. 366 f. Presseische Mitteilungen aus 
Sckmidschen Papieren (wie in Anmerkung 
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auswärtigen Stationen kam es vor, dass einzelne Augsburger 
oder Nflmbeiger dem dort etablierten Zweig der Huntpiss- 
geseUscfaaft beitraten (siehe oben). Im flbrigeu beschrftnkte 
sich der Verkehr auf Geldgescfafifte. Als im Jahr 1479 die 
Stadt Bern Qeld abzuzahlen beschloss, welches sie eiuigeu 
Nflmberger Häusern schuldete, schickte sie Oold in bar nach 
Ravensburg an die Huntpissgesellscbaft, damit diese durch 
Wechsel nach Nürnberg die Zahlung bereinige ^^). Dies setzt 
doch wohl voraus, dai?s die Gesellschaft mit Bankhäusern in 
Nürnberg Verbindungen pflog und man davon in Bern Kunde 
hatte. 

Ob die Huntpiss noch zu entfernteren Teilen Deutsch- 
lands Beziehungen hatten, ist sehr zweifelhaft. Man erfährt 
zwar aus einer Pergamenturkunde des Bavensburger Archivs 
TOm Jahr 1419, dass ein Lübecker, Hans Kess, damals den 
Jos und Eitel Huntpiss und ihrer „gemeinen Gesellschaft'' 
690 rheinische Gulden schuldete^). Wie aber und wo diese 
Schuld kontrahirt wurde, mOsste man genau wissen, ehe man 
Yon Handelsbeziehungen zwischen unsem Bavensburgem und 
der Stadt Lübeck sprftche. Im allgemeinen nahmen doch die 
Unternehmungen der ersteren viel mehr die Richtung nach 
dem Sttden und Westen als nach dem Korden und Osten. 



4. Gegenstände des Vertriebs. 

Nicht weniger mannigfaltig als die Schauplätze ihres 
Wirkens waren die Gegenstände, mit welchen sich die liavens- 
burger Gesellschaft befasste. Es ist im allgemeinen anzu- 
nehmen, dass sie es sich hauptsächlich angelegen sein Hess, 
die Erzeugnisse der oberschwäl)i sehen Industrie dem Ausland 
zuzufahren. Nun fertigten aber die Oberschwaben sowohl in 
den St&dten als auf dem Lande Zeuge aus Leinwand und 
aus BaumwoUe in ganz besonderer Menge und Gate. £in 

•1) Deutsches Misaivenbuch im Berner Staatsarchiv D, Fol. 188. 
93) Hafner, Geschichte von RaTensboi^ S. 264. 
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fransösischer Reisender, Pierre Lonpvant, welcher im Jahr 
1Ö81 durch Ulm kam, weiss zu berichten, in ganz Europa 
mache man nicht so viel Barchent (futaines) wie in dieser 
Stadt '^), und der Spanier Pero Tafur, der 100 Jahre früher 
Uhn berflhrte, frente sich damit die Heimat der Zeuge kennen 
zu leraen, welche in seinem Vaterland als fustanes d'Olmo 
verbreitet waren**). Auch kleine Städte, wie Biberach''') 
und Ravensburg'*) selbst legten sich aut luuchent- und Leine- 
weberei; sie wurden nur nicht so b« rühmt dadurch wie Ulm. 
Einen grossen Ruf hatten dann wieder die linuenen (irwt lie 
der Konstanzer *^) , bekannt in Italien als tele di Costanza, 
in Spanien als lenceria de Constanza. Jener Zollschreiber 
von Barcelona, welcher mit den deutschen und savoyischen 
Kaufleuten zu thun hatte, Terzeichnet unter den Einfuhr- 
artikeln derselben Leinwand von Konstanz, Barchent und ge- 
bleichtes Garn aus Deutschland^). Leider liegt uns sein 
Begister nicht im ?ollen Wortlaut Yor, so dass wir bei jedem 
Kaufinann die Ware^ die er ein- oder ausführte, und den 
Zoll, den er entrichtete, einzeln vermerkt finden. In dem 
von Gapmany gegebenen Auszug sind die Namen der Kaufleute 
und der Kaufmannscompagnien einerseits, die Warenkategorien 
andererseits je in eine Gruppe zusammengeordnet. Bei dieser 
Lage der Dinge ist es uns nicht möglich, den strengen Nach- 
weis zu führen, dass gerade die Huntpissgesellschaft es war, 
weiche bei dor Ausfiihr unserer oberschwäbischen Textilwaren 
nach Spanien die Hauptrolle spielte. Doch vermögen wir 
wenigstens einen Speziallali anzuführen, welcher zeigt, wie 

93) Bibliütheque de T^cole des chartes. T. 4i (i8ö3)^ p. tÄö3. 
M) Tafur, andan^as y viajes (Madr. 1874) p. 268. 
10) J&ger, Ulm 8. 635 C 

M) Hafner, Oeschidite von Rftvensbufg S. 134 ff. «RaTensparger 
lixidwat" auf dem Konstanser Harkt s. ZeitBchrifl f. d. Oeschiciite des 

Oberrheins 9^ 183. 

97) Reiches Material zur Goflchichte der Weberei in Konstanz gibt 
Hone an der eben citierteu ötelie seiner Zeitschriit 9, 129—180 

98) Capmany T. 4. Apcnd. p. 18; vgl. auch p. 52 folgende iiiiport- 
arlikel: Alemanas chiaiuadaä daugalas, Alamanas tehidas llamadaä Oo- 
stansa (zu den Jahren 1481 aad 1564). 



Digitizixi by Google 



— 48 — 



diese Gesellschaft Hnnene Zeuge nach Saragossa zu bringen 
die Absicht hatte, was Ja nur durch einen französischen Be- 
fehlshaber zufällig verhindert wurde. Als RfLddracht ging 
nachweislich 'spanische Wollet durch die Hände der 
Gesellschaft, welche dadurch den heimischen Webern ein feines 
Material verschaffte. Wahischeinlich nahm sie auch Korallen 
(nach dem Beispiel jenes Jakob von Ueberlingen) , Süd- 
früchte, Wein mit nach Hause, im Verkehr mit Italien 
haben wir wohl als Ausfuhrartikel der Gesellschaft wieder 
die Textilwaren Oberschwabeus anzusehen, aber auch die Aus- 
beute deutecher Bergwerke (Zinn. Kupfer) vertrieb sie in 
diesem Lande ^"'). Sie brachte dagegen zurück Alaun '^^), 
vielleicht auch Safran i^^) und, was wir ohne weiteres an- 
nehmen dürfen, sonstige Produkte des Südens. 

Mit dem Warengeschäft ging bei der Uuntpissgesellschaft 
das Geldgeschäft Hand in Hand. Ihrer Vermittlung be- 
diente sich die Stadt Bern« mochte sie in Ntlmberg oder in 
Born Zahlungen zu machen haben ; an ihre Filialbank in 
Antwerpen wandte sich in Geldnöten ein in den Niederlanden 
stehendes Fähnlein Lindauer; mit den Geldgrössen in Siena 
gab es Verwicklunj^en , die zu einem Prozess führten. Man 
darf nur diese Thaioachen sich vergegenwärtigen, um zu be- 
greifen, welch grosses Ansehen die Ravensburger Gesellschaft 
auch als Geldmacht ^enoss, wie weit hin ihr Kredit und ihre 
Verbindungen reichten. 



5. Das Ende der Gesellschaft. 

Eine eigentliche Geschichte der grossen Gesellschaft von 
iiavensburg lässt sich mit den bis jetzt eröffneten Quellen 

Lyni alionunque pauDi generain mercftnciM. Uik. im Anh. 

Hp. VII. 

10O) Urk. im Anh. Nr. XIX. 

W1) Urkunden im Anh. Nr. XV. XXI. 

102) Urk. im Anh. Nr. IV. 

103) Croei fardeila. Urk. im Anh. Nr. Vi. 
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nicht schreiben, yieüeicbt überhaupt niemals. Um die unge- 
wöhnliche Bedeutung zu erklären, welche sie erreichte, mflsste 
man mehr von ihrer inneren Organisation wissen. Jedenfalls 
scheint die Thatkraft ihrer Vorstände, die Rfihrigkeit ihrer 
Faktoren und Agenten eine ganz ausserordentliche gewesen 
zu sein; die Geldmittel, schon vermöge des Reichtums der 
Hauptbeteiligten sehr bedeutend, schwollen durch die Ein- 
lagen zahlreicher stiller Teilhaber immer mehr an ^^^). An 
Freunden und Gönnern fehlte es nicht. Die Stadt Ravens- 
burg selbst hatte zwar nicht so viel Macht und Autorität, 
um zu Gunsten der Gesellschaft fernhin wirken zu können, 
aber sie leistete ihr doch im engeren Kreise Vor-^chub und 
führte. uTTi ihren Warenzügen die Wege zu ebnen, Fehden 
mit Raubrittern. Wirksamere Hilfe wurde der Gesellschaft 
zu wiederholten Malen durch die Städte Konstanz, Luzcrn, 
Bern und durch die schweizerische Tagsatzung zu teil. 
Konstanz wahrte das Interesse des Kerns seiner Bürgerschaft, 
indem es die Gesellschaft nach aussen kräftig vertrat; über- 
dies sahen sich die Konstanzer und die Ravensburger als 
Bundesgenossen an, indem beide Gemeinwesen dem Bund der 
Bodenseestädte angehörten, und Konstanz führte lange Zeit 
die Yorortscfaaft in diesem Bunde. Was die Schweizer be- 
trifft, so halfen sie ja ebenfalls den eigenen Landsleuten, wenn 
sie die Gesellschaft unterstützten, und sie zahlten damit ausser- 
dem einen Tribut des Dankes ab; denn viele Ravensburger 
hatten als Freiwillige am Kampfe der Eidgenossen gegen Karl 
den Kühnen teilgenommen ^^^j. Aber so wirksam die Für- 

Primbs in seinem Aufsatz: „Der Mulicliliandei ' in den öchriften 
des Vereins fttr Qesebichte des Bodensees H. 13 (1880) kommt auch auf 
die HnntpisBgesdlschaft zvl sprechen und sagt, einer mir nicht sngttag* 
liehen Quelle folgend, S. 136, sie habe sich alljährlich in Rav^bug 

Tereammelt, und da habe sich im Jahr 1431 gefunden^ dass ein Kapital 
von 300000, ein Gewinn von 100000 Gulden vorhanden war. Zu Ende 
(if'5 ir> .Tahrlmndcrts sollen Jos, Frick, Kaspar nrd rinnfniis Htintpias 
13Hm'i» Gulden, der reiche Mattelin (Mötteli) mit Bruder und Schwester 
150 (MR) Gulden versteuert haben (Gutermann im Serapeum Jahrg. 6, 
1845. 263). Ich gebe diese beiden Nachrichten nnr mit Vorbehalt. 
1«) Bemer Briefe im Anh. Nr. VH. Till. 
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spräche dieser Mächte sein mochte, sie heilte dach nur vor- 
übergehende Schäden oder beschwor Yon aussen drohende 
Stflrme. Es kamen auch innere Krisen, hei denen die 
Gesellschaft darauf angewiesen war, sich selbst zu helfen. 
Hierunter gehört die Secession eines Teils der MÖtteli. Ueber 
ihre Ursachen ist lediglich nichts bekannt. Dann finanzielle 
Verlegenheiten der Gesellschaft, in welche auch Ulmer Häuser, 
wie wir sahen, iml liiueiiige/ogen wurden. Beides, jene Se- 
cession und diese Geldkrisis, fiel ungefähr in dieselbe Zeit 
und stand wahrscheinlich in eiuera Kausalzusaminonhanp;. Die 
Gesellschaft ging siegreich daraus hervor, ja ihre Hauptbiute- 
zeit folgte erst nach dieser kritischen Periode. Aber schon 
gegen das Ende des 15. Jahrhunderts melden sich die Vor- 
zeichen des Verfalls an; sie mehren sich in den ersten 
Jahrzehnten des 16, Was oben über die letzten Begegnisse 
der Gesellschaft im mailändischen Gebiete erzählt ist, lasst 
deutlich erkennen, dass es mit ihr abwärts ging. Hierzu 
kommt nun eine Stelle in einer Luzemer Familienurimnde. 
Dem öfters erwähnten Jakob Ton Hertenstein hatte seine Frau 
Anna Mangolt von Sandegg unter anderem 1400 Gulden Ka- 
pital beigebracht, welche bei der Huntpissgesellschaft ange- 
legt waren. Als nun diese Frau gestorben und ihr Sohn 
Leodegar volljährig geworden, setzte sich der Vater mit dem 
letzteren am 11. Februai' 1027 über das mütterliche Ver- 
mögen auseinander ^^ß). Jene 1400 Gulden wurden dem Sohne 
zugeschiedori. Auch über die Zinsen daraus wurden Bestim- 
mungen getrotfen: dabei hört man aber, gegenwärtig werfe 
jene Einlage keinen Zins ab. Es war also damals so weit ge- 
kommen, dass die Gesellschaft ohne Nutzen arbeitete. Wie 
dies herbeigeführt wurde, ob durch das Emporkommen grös- 
serer Handelsgesellschaften, mit welchen man nicht mehr 
konkurrieren konnte, oder durch den mit der Entdeckung 
Amerikas zusammenhängenden Umschwung im kommerziellen 



lOß) Herr Aii-Iiivar Th. v, Liebenau hat mir die hierher gelmrige 
Stelle des Teilungsbriefs gütigst mitgeteilt; das Uei tensteiniache Famiiien- 
archiv bildet jetzt eiticn Bestandteil des Stadtarchivs Luzern. 
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Leben, oder endlich durch beginnende Lässigkeit in der Lei- 
tung, indem die Huntpiss ihre Thätigkeit mehr ihren grossen 
Landgütern zuzuwenden anfingen als den Handelsinteressen 
der Gesellschaft — das lässt sich jetzt nicht mehr entschei- 
den. In welchem Jahr die Gesellschaft sich auflöste, ist nicht 
hekaant. Eine sonst zuferlftssige Lindauer Quelle ^*^^) nennt 
das Jahr 1528, aher dies stimmt nicht mit dem Luzemer 
Teilungsbrief vom Jahr 1527, welcher noch das Bestehen der 
Gesellschaft voraussetzt Hfttte im Jahr 1523 eine Liquidie- 
rung der Gesellschaft stattgefunden, so wäre damals die Ka- 
pitaleinlage den Erben der Frau von Hertenstein hinausgezahlt 
worden, oder sie waie uu Fall der ZahUiugsuniaiiifikeit verloren 
gewesen. Sie lag aber noch bei der Gesellschaft und warf nur 
keinen Zins mehr ab. Somit dürfte die Annahme richtiger 
sein, dasä die Auflösung der Gesellschaft um 1530 erfolgt sei. 



107) Geschlechterregister im (ioi iif^'en 6pilaiarchiv und zwar in der 
Einleitung zur Paroilie liuntpiss — so nach einer brieflichen Mitteilung 
des Herrn Pfarrersi Reinwald. 
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A. ürkimden, betreffend den Verkehr der 
Ctosellsdiaft mit dem Amdanl 

1 

1435 y September 2. Schreiben des Magistrats von 

Barcelona an den Statthalter und die Ge- 
schworenen des Königreichs Mailorka wegen 
geraubten Guts der Huntpissgesellschaft. 

Als molt honorables, c molt savia Senyors lo Governador 
h lo8 Jurats del Regne de Mallorques. Molt honorables k 
molt savis Senyors: Ab despla^r e ab enuig molt grans tos 
notificäm la gran sobrerfa feta per la vostra gal^a, la qual 
essent en yista de nostres mars ha donada ca^ja i una nau 
de Nissdrds, la qual partia d*a^f carregada, afermant lo patr6 
de la dita vostra gal4a que lo carrech ere de Janoveses; h 
presa per eil la dita nau, la s'en ha menada ä Mallorques. 
E coiii dh tota Verität, Senyors molt honorables, lo carrech 
de la dita nau no sie de Janoveses, ans sie be dp Alauianys, 
V especialment de la Companyia de Jousliompis , e ces^ant 
tota salvateria les robes se sien agi espatxades per en Johan 
ses Avases loctinent del honorable Eaphel Ferrer Ccjnsol lur; 
e a^ö seria un cas molt greu e preparatori a tot mal, al qual 
per totes for^ deu, esser obviat. attes lo temps que tenim. 

Per molt honorables k molt savis Senyors, vostres 
grans sayieses pregäm ab la major afecciö que pod^m, queus 
placie prestament provehir, que la dita nau ab tot son carrech 

H e f d , Dia grMM Ravansfamsvr fl«MllMh»ft. 4 
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torn prestament ä aquesta Oltttat, car nosaltres haur^m a^i 
notables ^ bastans fennanges, les qoals assegureran de donar 
h liiirar totes e sengles robes, les qnals sien de bona guerra 
h fossen de Janoveses, h axis farä sens tot dubte, h confiatsne 

en Nosaltres; e tengueus, molt honorables h molt savis Senyors, 

la Santa Trinitat en sa guarda, rescrivints, nos ab tota con- 
fianssa de tot quant puxam fer per vosaltres e per lo Regne, 
quius torn en pl^r e honor. 

Escritä en Barcelona ä dos de Septembre del any 
MCCCCXXXV. 

Los Consellers de Barcelona ä vostra 
honor apparellats. 

Aus: Capmany, memoriaB historicaB de 1» marina .... de Barcelona, 
T. 2, p. 224 f. 



n. 

1447 , November 20. Geleitsbrief für Heinrich Fry^ 

den aktor des Jos Himtpiss, ausgestellt von 
Francesco Sforza« 

Franciscus Fortia (sie) Vicecomes etc. Provido et discreto 
viro Henrico Francho de Constantia. factori nobilis viri Jo- 
sumpis mercatoris Alamani, ex quovis loco discedend! cum 
commitiva personaruni quattiior famuiorum, sociorum vel fac- 
torum prelati Josumpis, quibusvis nominibufi nuneupatorum, 
seu alteri quovis nomine nuncupato, nuncio yei factori pre- 
fati Henrici factoris vel Josumpis cum commitiva, ut supra, 
et accedendi tarn coigunctim quam divisim Papiam, Gremonam, 
et de Gremona Parmam et de Parma ad Gasale majus, et 
portandi omne genus mercium cignscunqne qaalitatis et quan- 
titatis usque ad nnmemm sahnarum quattuor tantum, tarn per 
terram quam per aqnam, navibus, barchis et nantis oppor- 
tnnis, ac plaustrb, bobns et bubulcis seu caraterijs opportunis 
et in dictis locis nostris seu ipsorum altero standi, morandi, 
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pernoctandi, emendi, vendendi, mercandi. et quicquid voluerit 
exercendi semel et pliiries et quotieii - sibi videbitur et placebit; 
indeque redeuiidi cum dictis iiavilms, plaustris, iiautis et 
caraterijs prefatis ac mercibus usque ad Dumerum ssalmarum 
^uattuor ut supra, pro vice qualibet, qua ex aliquo dictorum 
locorum discesserlt, ita tiunen quod ad Casale Miyus nec 
aliam terram vel locum bostilem possit deferre seu deferri 
ÜMere aliquod genus mercium et vietitalium sen grassie et 
annorum, tute et impune etc. SalTum conductum etc. vali- 
turum anno nno. 

Ex Placentia XX« Novembris 1447. 

Archivio di Stato di Milano. Registio Auetäe Vr. 85, Fol. 138. 



in. 

1466, Dezember 2« Bürgeimeister und Rat von 
Konstanz an die Gebieter in Katalonien wegen 

eines Seeraubs zum Schaden der Gesellscliait 
von ij'riedricli Huntpias« 

Edehi vesten hochgelerten achtbaren fürsiebtigen und 

wisen üben Herren und besundern gutten Frundl Unser 
willig Dienst und was wir guts vermuten, sye ticli von m\a 
zuvor mit gantzem Willen bereit! Lieben Herren und gutten 
Frund! Unser lieb Mitbürger Hanns Blarer, Conrat Muntprat 
der eiter, Ludwig Muntprat, Hartmann Hiruss und Andres 
Sattler, so in Friedrich Huntpiss GeselscliaflFt sind, hand uns 
selbs fürbraucht und erzelt, wie das ir Fattor acht Ballen, 
die dann diss Zaicben so sy by uns in unsem Landen 
pflegen ze bmchen, haben gehept, gen Mailand gesendt hab. 
Daselbs zu Mayland hab ir Fattor in gemainer GeBelschafft 
Namen drissig BaUen mit aDerlay war koufüt und mit disem 
Zaichen^), so sy ouch brncbint, betzaichnet und sdlicb acht 

1) Hier Zeichen, wie soldie nodi lieate auf Warenbttllen zu sehen. 
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und drissipr Ballen mit baiden vorbetüttnen Zaichen zaichuet, 
so sy dann baide pflegen zu brachen, gen Jenow irem Re- 
spoiident genaut liudwig Zentrioni gesandt, der dann sölich 
Ballen in Namen Fridrich Humppiss und siner Geselscbatft 
ainem Schiffherren genant Bartholomee Taliany in das Kung- 
rich gen Velentz ze füren angolait, in dem sich begeben hab, 
das sölich Schiff, darinne die XXXYIU Ballen sind gewesen, 
von flwem Armad angefaren, gefangen und mit dem Gut gen 
Persolone gefürt und behalten sye. Und besorgen, das sy 
anders gegen uch und der Comroun werdlnt dargeben durch 
ir Bespondent gehandelt haben, dann von in und irem Re- 
spondent beschechen sy^), und umbe sölichs zur Underrichtung, 
das sy in den Dingen anders nicht dann uflrechtlich und red- 
lich handelt habint und söHch gut ir aigen sye, so haben 
sy alle fünf vor uns in oricin Kautte frylich liplich Aid zu 
Got und den Hailigen mit utigeheptcu Viugern gesworn, das 
die vorgemelten acht und drissig Ballen mit den baiden 
Zaichen gezaichnet inen und andern ir Mitgeselleu in der 
Gebelschafft Friedrich Humppis köfl't und gen Valentz ze 
füren empfolhen und ihr aigen syen und das sy ouch sölicii 
baide Zaichen bruchen und sust kain böss geuärd durch 
schierins willen noch sust in ander Weg damit gesucht noch 
getriben haben. Und so sy nun sölichs mit iren Aiden con- 
firmiert und befestnet band, syen wir genaigt in uff ir Ffir- 
bringen Furdernusse zu bewisen, und umbe das, sundem 
lieben Herren und gutten Ftund, bitten wir uch all und Jeden 
besunder mit Emst gar flissentlich daran zu sind und zu 



'i) Die Kaufleute fürchteten gegenüber den „Regierern von Cata- 
lonien" und der Kommnno Rarcelona dart^pf^eben , d. h. anffrschuldigt 
zu werden, dass sie durch liiien Kcspoiideuten anders gehandelt iiaben, 
als in der Tliat von ihnen und ihrem Rfispondenten g'eschehen sei. Diese 
Erklärung verdanke ich der Giile meine« trüheren Amtsgenosseu , des 
Herrn Prof. H. Fischer in Tübingen. 

S) Genftrd, GevUrd, Gef&hrde = Arglist, dolus; ob in dem ^Sehierin* 
ein Scheren, Chicanieren (etwa der Zollbehörde von Barcelona?) sich 
birgt, muBB ich mit Herrn Fischer dahingestellt sein lassen, da sprach- 
Uehe Schwierigkeiten entgegenstehen. 
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schaffen, damit der Geselschafft Fiutor Paulin Spick und 
Philippen Wisslanden *) jezo by uch wonend sölich acht und 
drissig Ballen one Eogeltnüsse oder Verhin drang widerkert 
und geantwürt werden, und uch darinne gutwillig laussen 
vinden, als vir uns des zu uch gantz versechen, und das mit 
gantzem Willen um uch und die uwern in vast merern Sachen 
verdienen vflllen. Geben mit unser Statt Secret Insigel be- 
sigelt uflf den andern Tag des Monats December Anno dni 
MCGCCLX sexto 

Den Edeln vesten hochgeler- 

ten achtbaren und wiseii den Burgermaister und Kautte der 
Regier ein des Lands in Catti- Statt Costentz. 

lony, IUI si I II ItrlK ii Herrn und 
sundern gutteu Frunden. 
Aae dem Konatanier Missivboch des Jahres 1466. 



IV. 

1466, JJczijiiibür 23. üenueäiiScL-deutscher Handels- 
vertrag, erwirkt durch Heinrich Fry. 

Conventiones Allamanorum. 

Magnificus et Illustris Dominus Sagramonis Vuecomes 
Ducalis in Janua vicegubemator et Magnificum Cousüium 

4) Am ticlilusä eines alten Druckti der tipauischeii (valendanischeu) 
BibelttbenetzuDg des P. Bonifluslo Ferrer stehen folgende Worte, welche 
hier nach den fast gleiehlautmden Abschriften bei Fraae. Mendez , typo- 
gr»phia espanola T. 1, Madr. 1796, p. 63, nnd bei ViUanneva, viage 

literario a las iglesias de Espaha T. 4 (1806) p. 52 wiederg^eben sind, 
da die Inkunabel selbst bis auf ihre letzten Reste hinaus jetzt verloren 
zu sein scheint: Es stada empreniptada en la ciut!»t de Valencia a des- 
peses niagnifich en philip vizlaiil luercader de j i n la de Jane de alta 
Alenianya: per mestre Alfouso Fernandpz de Coniova del regne de 
castella, e per mestre lambert palumar alauiaay mestre in arts: comen- 
en lo mes de febier del any mil quatrecens setmte set: e acabada 
lo mes de Mar^ del any mil COCCLXXVIII. 
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Domiuoruin Aiuianorum, in sufficientl nuuiero congr^atorum 
et quorum nomina sunt baec 

Benedictus de Nigro Prior 

Niooiaus Italianus 

Franciactis Scalia 

Raphael de Auria 

Hieronimas de Montesoro 

Gabriel de Promontorio 

Obertus Folieta Notarins 

Jo. Bapt* de Grimaldis 

Ohristophorns Cattaneus 

Hieronimus Gentilis, 
perlecüi supplicacione coram eis porrecta pro parte Alaman- 
norum tenoris ut infra, et habitü in ea re diligenti oxamine 
ac cüDsultacione, et presertim super bis, que ad coiiiperas 
Sancti Geur^Mj^') perlinore videbantur, et interposita ad hec 
orania iiitelligenda opera atque medio uobilium et prestantium 
virurum domiui Andree de Benigassio utriusque juris doctoris 
et domini Luce de Grimaldis legum doctoris, domini Baptiste 
Spinule quoDdam G. et Antonij de Caciana, qui diligenter, 
quid fieri posset atque deceret, et apud Mi^puficum officium 
^ Georgii et apud alios Magistratus perscniptati , demum 
quid invenissent retulerunt, ad uDumquemque articolum peti- 
tionum in ipsa supplicatioue conteutarum ut infra, respon- 
derunt ac concesserunt et respondendum et concedendum fore 
decreverunt. Snpplicationis propositionum tenor talis est: 

Vobis lUustri et excelso domino domino ducali in Janua 
Locuiiiu-nenti et magnifico cousilio dominorum antianoruni 
Civitatis Janue expoiiitur per Knricum Franchuru de Con- 
stantia nornine Älamauoruin. quod ipsi Alamani semper de- 
sideraruut in bac inclita civitate Jauuo ac districtu niercari 
ac negociari, verum propter turliationcs , (|iie superioril)us 
annis ipsa[mj civitate[mj multipliciter vexarunt, ipsi .merca- 



9j Die Verwaltaog und die Teilheber der 8. Georgenbank waren 
hiebei jnBOfem intereMiert, eis dieser Bank die Rerenaeii der Zollimter 
"vwpaditet waren. 
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tores Alamani justo timore 9xm non sunt ad ipsam civitatem 
mercantias suas conducere, ac in ipsa civitate mansiones 
finnare, nunc aotem, cum Dei benignitate ci?1tas in bonum 
statnm deducta sit et omnia in pace ac itinera a latronibus 
tuta sint, intendunt ad hanc civitatem aceedere et ut sperant 
in ipsa civitate ac districtu brevi ita negociari. ut dominatio 
vestra iiitclligat ex ipsonim negotiationibus muUum commodi 
et utilitatis conferri iutioytibus ac civibus bujus civitatis. 
Sed quia ipsi Alamani liabent nonnullas conventiones, pacta, 
privilegia et immunitates cum hac inclita civitate. que ali- 
<luando tueruiit in dubiuni retiicate [sie] et piopter vexationes 
coUectorum introytuam comunis Jauue non observate, et ipsi 
mercatores Alemani multipliciter sepius fiierunt mr>lestati 
injuste ac indebite: idcirco suplicatur, quatenus prefata vestra 
dominatio dignetur confinnare dictas conventiones, pacta, 
privilegia et immunitates, ac mandare, ut per quemlibet 
magistratum Janue debeant inviolabiliter observari, ac ultra 
super infrascriptis providere et concedere, ut infra requiri- 
tnr per ipsos Alamanos, ut sie ipsi Alamani, qui sua 
sponte volentes ad hanc civitatem mercandi causa aceedere 
intendunt, etiam gratiis ac immunitatibus vestris ad id alli- 
ciantur, prout sperant eüse inteutionis prefate veatre domi- 
nationis. 

Priino requiritur: quia ipsi Alamani nunquam fueruut 
soliti soivere pro introitu rippe nisi tres denarios pro libra 
tarn pro rebus per ipsos emptis quam per ipsos venditis alus 
personis. tum a paucis annis citra molcstantur collectoribus 
dicte rippe pro pluri; quod declaretur, Alamanos non teneri 
soivere pro dicta rippa nisi dumtasat dictos denarios tres 
pro libra, prout soliti sunt soivere, tarn pro rebus ac merci- 
bus per ipsos emptis quam per ipsos venditis aliis personis, 
et quod ipsi Alamani nec illi quibns vendunt non possint 
pro pluri molestari. 

2. Item quod ipsi Alamani in Ulis introitibus et maxime 
commerciis sive caratis, pro quibus alii extranei et forensee 
ac cives minus solverent quam ipsi Alamani, quod pari modo 
ipsi Alamani non tenerentur nec obligati sint soivere nisi 
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tantttin quantom solverent vel obligati sunt solvere alii ex- 
tranei et seu ciyes Januenses. 

8. Item quia ipsis Alamanis solum concessum est, quod 
Alamani nichil solvant pro cambiis ab Alamania Januam vel 
e convcrso, pro cambiis vero ulionim locorum teiientur sol- 
vere ut Januenses, declaretur, qinui pro aliquibus cambiis 
undecumqiie et pro quocumquc Idio factis seu heutiii? nihil 
ab eis exiijatur pro introitii (iictoium cambiorum ac censarie, 
et ut tracteütur pro dictis cainbiis. prout tractautur de cam- 
biis de Alamania Jaouam et e coiiverso. 

4. Item quod pro inlroitu pedagiorum non teneatur sol- 
Y&B nisi solum soldos quinqne et denarios tres pro qualibet 
soma, prout soliti sunt solvere etiam pro rebus, quc nou 
essent condacte ex Alamania, sed ex quoqumque [aic] alio loco. 

5. Item quod rauba ipsoram AlamaDomm que con- 
dnceretur per terram in civitate Jaoue possit conduci ad 
domos ipsoram Alamanorum absque necessitate ipsas oondu- 
cendi ad duganam civitatis Janue, 

6. Item quod alia rauba ac some ipsorum Alamanorum 
et seu que conducerentur per ipsos Alamanos non debeant 
dislegari in dugana per collectores introytuum comunis Janue, 
sed in domibus ipsorum Alamanorum. 

7. Item quod de rebus et mercibus quas dicti Alamani 
venderent in ripparia Jauue extra civitatem Janue. ac tres 
potestacias "^J, nou teneantur nec possint molestari ipsi Ala- 
mani pro introitu rippe. 

8. Item quia saepe ipsi Alamani molestantur a collec- 
toribus introytuum comunis Janue, et ipsorum rauba retinetur 
in dugana et ad portam pro introytibus, de quibus ipsi Ala- 
mani pretendunt se non esse obligates, declaretur, quod 
prestita idoneam satis&cionem coram ipsorum consule de 
judicato solvendo debeant ipsi Alamani ac ipsorum rauba 
relazari et liberari. 



6) IHr bcnnchli.'irten Bezirke Vultri, Polcevt-ra und Bisagno^ welche 
▼On den ältesten Zeiten an zum Gebiet der Republik gehörten; vgl. llv- 
zaacO) Dizionario del linguaggio italiano storicü ed amiuinistraLivu p. 815. 
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9. Item quia ipsi Alamaiii ex forma dictarum conven- 
tioniun possunt navigare solvendo sicut ciyes, et contra for- 
mam dictarum conTentionum nuper per magnificum Officium 
Comperarum S' Georgii yidetur declaratum fuisse, quod pro 
aluminibus conductis per ipsiim Enricum per mare ad civi- 
tateui Janue solvi debeaiil libie sex, soldi 16 et denarii octo 
pro ceütenario^ et sie multu[inj plus ({uam solvant cives et 
etiam alii, ut provideatur quod tarn circa dicta alumina quam 
circa alia de cetero conducenda per maro per Alamaiios ser- 
ventur dicte conveiitiones, nec Alamani teneantur solvere plus 
quam solvant cives, et sie etiam ipse Enricus pro dictis alu- 
minibus Don teneatur solvere plus quam solvant cives. 

10. Item quod coUectores introytuum non possint intrare 
in domos ipsoram mercatonun Alamanorum nec perquirere in 
domibus sine consensu consulis ipsorum Alamanorum. 

11. Item quod ipsi Alamani possint receptari in dvitate 
Janue per quoscumque cives et hospites civitatis Janue sine 
presentatione bulletarum^) et absque buUeta impnne, non 
obstante quoqumque decreto Tel prociamatione , que in con- 
trarium contingeret fieri. 

12. Item quod Alamani qui ceperint vel de cetero 
capient uxores Jauuenses sint immunes ac gitudeaui iiiimuni- 
tatibus ac franchixiis ipsis Alamanis concessis ac tractentur 
et tractari debeant sicut tractantur Lombardi capientes uxores 
Jauuenses sive in civitate Janue. 

13. Item quia ipsis Alamanis comune Janue tenetur ac est 
obligatum vigore dictarum conveutionum salvare ac delfendere 
bona ipsorum Alamanorum et curare, quod ipsis Alamanis de 
bonis spoliaüs ac damnis illatis fiat restitutio integra, requi- 
ritur, ut per pre&tam dominationem Janue provideatur, quod 
pro predictis attendendis prestetur cautio competens ' versus 
ipsos Alamanos in civitate Mediolani vel alia civitate extra 
Januam ac districtum. 

Primum memores amicitie veteris Alamanorum ac con- 
suetudinis eorum apud Januenses, in qua benevolentia semper 



^) Aufenthaitskarten. 
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retenta est, et volentes in his, que honeste iieri possint, Ulis 
complacere^ eonventiones et privilegia ac conceBsiones quas- 
libet quandoqumque usque ad haue diem illl concessas ac 
concessa approbaverunt atque confirmaverunt et firmas ac 
firma manere et servari debere voluerunt prout jacent. 

Et primo ad articulum ubi dicitur: „et primo quia ipsi 
Alamani nunquam fuerant soliti soWere pro introytu rippe 
nisi tres denarios prout infra* — 

Respondetur et conceditur, quod pro quanto pertinet ad 
tempori [sie] preterita usque ad t-aiii diem, qua mota est con- 
troversia de ipsa rippa per Anthoiiium de Cassiua Dunc col- 
lectorem. dicti Alamani molestari seu cogi uun possiui ad 
solvendum nisi denarios tres pro libra tarn per venditioDes 
quam emptiones prout requiritur. A die vero mote contro- 
versie per dictum Authomum citra usque ad finem temporis, 
pro quo ipsa cabella rippe vendita est, quod est per totum 
annum proxime futurum, reserventur dicto Antbonio et aliis 
coUectoribus jura sua, talia qualia sunt, pro futuro vero 
tempore, post finitum tempus illius venditioms, sohaut Ala> 
mani prout supra per eos est requlsitum et snpra consessum. 

Ad secundum articulum ubi dicitur: «Item quod ipsi Ala- 
mani in illis introytibus et maxime comerchiis sive carotis^ etc. 

Respondetur, quod serventur eonventiones, nec posse 
requisitioni eorum assensum prebere, quia esset magna jac- 
tura reipiiblice, si aliquid innovaretur in facto eonierchiorum; 
sed gaudeant Al t m im beueficio suaruui couventionum tales 
quales sunt, quod .sullicere illis potest. 

Ad tertiuni articulum ubi dicitur: „item quia ipsis Ala- 
manis sohim coQcessum est, quod Alamani nichii soivaat pro 
cambiis'' etc. 

Respondetur et conceditur, quod ultra cambia Alamanie, 
ipsi Alamani etiam sint immunes pro cambiis illis dumtaxat, 
que alicui ipsorum Alamanorum veneriot ad recipiendum in 
Janua ex Gebennis vel Lugdono dummodo jurent, ipsam 



S) Die berühmten Messen von Genf und Lyon wurden von deutschen, 
speiiell Yon aehwibiflchen Kanfleuten fleissig besucht; s. Sammlung der 
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monetam taliter cambii spectare ipsis Alamanis, quodque 
pecanie omaes talium eambiorum impliceatur in civitate 
Janue eonvertanturque in emptione merciam et non aliter, 
et hec concessio locum habeat et iaitium post finitum tempus, 
quo cabella eambiorum nunc vendita est. 

Ad quartum capitulum me articulum ubi didtur: quod 
pfo intFoytu pedagiorum non tenentur solvere nisi solum so- 
lidos quinque et denarios tres — 

Respoudetur. nichil in hoc concedi posse aut variari 
piopter üidiae[iuj pedagiorum, qui siue confusione luutari 
non posset. 

Ad quintum articulum ubi dicitur: „Iteiu quod cambia 
ipsorum Alamanorum quo coii(iuce[n]tiir per terram ad civi- 
tatcm Janue'* — Kt pari modo ad sextuin ubi dicitur: ^Iteui 
quod rauba et some ipsorum Alamanorum, et seu que coo- 
ducentur per ipsos Alamanos^ — 

Respondetur ad utrumque et conceditur, quod ipsi Ali^ 
mani conducere possint ad eorum domos ballas merdurn 
suarum minutarum, obtenta tarnen prius licentia a coUec- 
toribus comerchiorum, qui tarnen obligati non sint dare eis 
dictam licentiam, nisi prins buUari fecerint dictas ballas et 
prestiti fuerint ad ipsis Alamanis, ad quus tales merces per-* 
tinebunt, idonei fidejussores, quod dicte balle non solventur 
aut disHgabuntur nisi in presentia foctorum comercbiorum 
et de licentia eorum, posteaquara solute fuerint sive disligate, 
si Aleuiaiii non remanserint de acordio cum cumeichiaiiM de 

valore mercium. eo casu ipsi fidejussores teneantur 

solvere couierchiis pro ipsis mercibus secundum taxationem 
valoris declarandam per ipsos comerchiarios vel saltem omnes 
ipsas merces reponi facere in doana Genue. 

Ad septiumm ubi dicitur: „Item quod de rebus et merci- 
buB, quas dicti Alamani venderent in riparia Janue ^ — 

Respondetur ac conceditur, quod ipsi Alamani non te- 



altereu eidgeiiDösisclien Abscltiede Bd. 3, S. 3Gi). 415, 625. (i43. 080 ; 
Bd. 2, Ableil. 1, S. 600. 609. Wechsel aaf diesen Menen auagesielU 
knroierten wie die Wechsel der Messen von Champagne. 
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neantur solvere gabeUani rippe in . . . Janua pro mercibus 
vendendis ad minutum in districtu Janue, videlicet extra ci- 
Vitatem et tres podestacias, dnmmodo aliquis ipsorum in uno 
viagio vendere non possit merces nisi nsque ad valorem 
iibrarum centum raonete Janue. 

Ad octavum articulum nbi dicitur: „Item qnia sepe ipsi 
Aiamani molestantur a coUectoribas introytuum comunis Ja- 
nue* — 

Respondetur. non posse huic articulo assensuin prebere 
propter ordines in jaiisditioue cabellaium iuclos, qui uequa- 
quam possunt infiingi. 

Ad uüiium ubi dicitur: „Item quod ipsi Aiamani ex 
foima convPTitioDum possunt navigare" — 

Respondetur, non posse aliud concedi nisi sicut dictum 
est in responsione secundi articuli, videlicet quod serventur 
Convention es. 

Ad decimum articulum ubi dicitur: „Item quod collectores 
iutroytttum non possint intrare in domos ipsorum mercatorum 
Alamanorum* — 

Respondetur, non posse hoc concedi, quia esset omnino 
contra leges et ordines comerchiorum et aliarum cabellarum, 
nec quispiam gaudere hujusmodi privilegio quod petitur. 

Ad decimumprimum ubi dicitur: «Item quod ipsi Aiamani 
possint receptari in civitate Janue per quoscumque ciyes 
bospites* — 

Respondetur et coiiceditur proul petitur, nisi esset suspitio 
pestis. 

Ad duodecimum ubi dicitur: j,It('m quando Aiamani, qui 
ceperint, vel de cetero capientes uxores Januenses siut im- 
munes" — 

Respondetur et conceditur, quod Aiamani qui ceperint 
vel de cetero capiant uxores Januenses, in civitate Janue 
aint immunes et gaudeant immunitatibus et ärancbisiis quan- 
tum pro oneribus publicis, scilicet avariis, mutuis, impoai- 
tionibus ac focbagiis ^) comunis Janue, exclusis per expressum 



9) Wobnsteuer, so genannt nadi dem Uerdfeoer (foooo). 
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cabellis, et hoc usque in annos decem a die qua ipsos 
Qxores ceperint, dummodo habitent in ciTitate Janue cctm dicta 
familia nsque ad dictum tempus decennti. 

Ad dedmum tertium articulum ubi dicitur: „Itein quia 
ipsis Alamauis comune Janue tenetur et est obligatum" — 

Respondetur , hoc uou posse concedi, quia ex hoc da- 
retur forsitan materia multis male agendi. 

Quas novas coiicessiones ac dedaratioues ipse magni- 
ficus et illustris Dominus Sagramoriis vicecomes ducalis in 
Janua, vicey;ul)ernator mafrnificumque consiliiim Dominorum 
Antianoium durare voluerunt ac decreverunt usque duntaxat 
in decauium et non ultra, uisi aliter et de novo coucederentur 
atque approbarentur; in quoram testimonium presentes novas 
concessiones fieri jusserunt nostrique sigiUi magni consueti 
munimine roborari. 

1467, die 12. Januarii. 

Spectatum Officium Monete anni proxime superioris in 
pleno numero in sua camera congiegatum. intellecto articulo, 

de quo fit mentio dicte immunitatis avarianim. mutuorum et 
seu fochagionim comiinis .Janue concessa AlanicUii.s. qui ce- 
periiit vel de cetero capient uxores Jauuenses, usque iu dece- 
niuni. prout in eo articulo coiitinetur, examine inter sese 
habiio, sub calculis omnibus albis affirmativam significantibus, 
ille immunitale consentit, prout iii articulo continetur. ex- 
clusis tarnen bis, qui ante dictam con( essionem sive immuni- 
tatem uxores cepissent, qui in eo statu et gradu remanere 
intelligantur, in quo erant ante dictam concessionem. 

Der vorstehende Vertrags auf deeeen Spur mich OllTieri, Carte e 
cronache manoeeritte per la storia Genovese esistenti nella biblioteea 
delia r. Universjti. ligure p. 75 aq., führte, scheint im Original nicht mehr 
vorhanden zu sein; eine Kopie von späterer Hand bildet einen Bestand- 
teil des Miscellancodex C. V. 1*2 der Univer3itat?l)il>liothek (Jenua: Con- 
tractus varii, wo sie die Seiten 107—112 t inniinini. Cav. (^orn. Desiiuoni 
war so freundlich, mir hiervon eine Abschritt zu besorgen. 
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V. 

Ohne Jahr. Der Magistrat einer nicht genannten 

Stadt (?) verwendet sich bei den genuesischen 
Behörden, damit Heinrich Fiy geraubtes Gut 
der Huntpissgeeellschaft herausbekomme. 

lllustri et excelse dominationi vestre et venern iido con- 
silio dominorum antianorum consilio .... civitatis Janue 
humiliter et devote supplicat Enrtcus Fraiuluis mercator Ala- 
mannus moram trahens in dicta vestra inclita civitate tarn- 
quam sodus, factor et negocioruni gestor societatis Alaman- 
norum, que dicitur de Josumpis, exponens, quod hüs proximis 
diebuB preteritis nobilis Benedictus de Auria et Julianus 
Conus, patroni duarum uavium, acceperunt quamdam navem 
patronizatam per quendam Guada^num Venturam civem FLo- 
rentinum, que recesserat de Tortoza pro navigando Niciam seu 
portam Vile Francbe, in qua quidem navi reperierunt certara 
quiiiiLiiatem kiiiarum et certam quantitatem a^ininorum et 
datilorum. qui erant et sunt dicte .societatis et oneiatc per 
(lut'imiiim Älamaniini factorein dicte societatis in dictis parti- 
bus et conducebantur per qiiemdam conductorem Alamaiium 
etiam repertuiii in dicta navi: habita ij^itur dicta noticia de 
predictis, dictus Enricus subito fuit loquutu.s tacito modo in 
Janua dicto Benedicto, quod vellet sibi restitui facere dictas 
merces Alamanorum amicorum comunis Janue, qui Benedictus 
de Auria patronus respondit eidem Enrico supplicanti largo 
modo, quod pro parte sua erat contentus ilias merces et 
raubas restituere eidem Enrico, et boc quia in mente sua 
est Claras et eidem constat, dictas lanas, res et merces esse 
Alamanoram, et illas libenter restitueret eidem Enrico; sed 
(quod?) dicta restitutio non est in potestate sua illas eidem 
restituere, quia navis dicti Juliani Gorsi illam per vim con- 
duxit Saonam [Savonam] preter et contra voluntatem illo- 
ram, qni erant parte dicti Benedicti in navi dicti Guadagiü 
Venture. 
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£t dubitat ipse Enricus, ne forte dicte merces ipsins 
lambudenttur vel pro aliqua parte eonsignentur dicto Juliano 
Corso, contra quem cum magna dificultate posset jus suum 
obtinere. Dignetur vestra illnsiris dominatio et vestrum ve- 

neraiiduin cousilium per literas vestre dominacionis maiulure 
et comittere potestati, Cüüsilio et comuni Saone, quod eidem 
Enrico latori presentium restituautur, tradantur et libere 
coiisianentur dicte lane, res et merces IiIk im er sine aliquo 
iiii|i(Miiniento , et si pars aliqna esset lambudata. quod dicta 
lambudatio eidem restituatur, cum si aliter fieret, dictus En- 
ricus esset spoliatus bonis suis et Alamani expoliati, qui 
Semper fiieront et sagt amici benevoli et coiguncti magnifici 
oomuni Janue. 

Cav. Cornelio Desimoni fand diese Urkunde in der Abteilung Di- 
▼ereonim dee genueuBchen StaataarchiTS und sandte mir davon gütigst 
eine dgenhindige Abschrift. 



VI 

1474, Januar 24. Schultheiss und Kat von Bern 

Ibrdern Herzog Karl den Kühnen von Burgund 
auf, der Ravensburger Gesellschalt geraubte 
Waren zurückzustellen. 

Duci Burgundie. 

Humilliter sese reconmendant, lUustrissime, poteutissime 
atque excellentissime princeps, heros pre ceteris gratiosior. 
Yenere ad uos flebiles lacrimosique planctus Mercatorum So* 
cietatis de Ravenspurg, id querulautes, scUicet cum proximis 
Nativitatis domiuice festiyitatlbus ipsi nonnuUa croci fardella 
jjoxta priscam consuetudinem in Flandrie usque oras conducere 
studueriut, eisque queudam ex famulis suis ac^umceriut, ipse» 
que cum pre&tis mercanciis ad terras Illustrissime d[omi- 
nationis] vestre haud longe a Monte ftleuno veuerit, subito 
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inopinoque impetu quidam armorum manipli in eundem sese 
erexeriBt, prefota bona nnllo superstite penitus derobando, 
auferendo et more Canum . . dentibus .... sevius lacerando ; 
nicbil pensi habentes ipsius Illustrissime et metuendissime 
dfominationis] vestre salvum conductum, quo mercatores ipai 
muniebantur, hoc addito, quod ab ipsis mercatoribns vel suis 
nichil in legem est commissum, quominus auxilio legis (ut ita 
dixerimiis) scilicet salvi conductus possent uti et gaudere, — 
rem iuctuusissimam et ipsis mercatoribus perpetua inest itiidine 
deplorandam. Quia aiitem more invicti inclitissimique prin- 
cipis, cujus interest efficanter in eos adveit re, qui tale 
tarnquam insi^ne facinus patrare iioii verentur, patriarum do- 
miniorumque vestrorum peragratio, etiamsi salvus conductus 
concessus minime foret, iibera patulaque Semper fuit omnibus. 
Nos autem pro obsenrantia sincerissimi istius favoris in 
ipsos mercatores, qui non nichi[l] comodi nobis ex frequenti 
aditu suo contribuunt, coutinuati ipsos pro nostra vices fami- 
liaritate non tenui favore prosequimur. Que cum ita sint, 
IllustrissimanL, excellentissimam et metuendissimam d[omina- 
tionem] vestram humilli prece sedutius quo possumus hor- 
tando oramus: ut nos, qui inclitissime domus Burgundie 
fämuH Semper fnimus et, quod rarum inter homines habetur, 
constantissimi , conteiuplaudo dementer disponat, ut attentis 
eis, que premittuntur, que ab omni juris tramite civilique 
societate discrepant, ipsis mercatoribus sufficientem celerera et 
gratiosam restitutionem promovere dignetur, ita ut pro ruina 
et lamentabili ii).sürum afflictioae, ydonea ipsis indempiiitas 
contingat. ne saivocnnductn Illustrissime d[omiuatiunis] vestre 
(prout par fuit) fidentes injuriosa contaniinatione , quo in 
fedacionem c^usdem salvi conductus Inprimis redundat, spo- 
lium se perpessos deplorare et sie exules domnm, patriam 
uxores dulcesque liberos linquere perhennique infamia notari 
perpetuo cogantur. Quo jure inclita iilustrissimaque d[ominatioi 
yestra inprimis ea, que justi principis sunt, observabit, nos 
autem perpetue servitutis nexu colligatos efficiet, pro quibus 
longo ad ms^ora nos offerimus paratos, adjutore deo, qui 
eandem illustrissimam dCominationem] vestram foeliciter con- 



üiyilizüO by Ci(^ 



— 66 — 



servet Datum ex urbe nostra Bemensi XXIIQ> Januarii 
Adbo etc. LXZIIlj^ Hoc bajulo responsum oramus. 

Yestre inclite illustrisfiimeque d[orainatioD]8] deditiasimi 
famali Scoltetus et consules nrbis Bernensis. 

niustrissimo, excellentissimo atque potoDtissimo prindpi 
et domino domino Karolo Burgundie etc. duci, domino nobis 
pre ceteris gratiosiori suisque consularibus. 

Staatsarchiv Bern. Lateinisches MissiTenbuch A, Fol. 244. 



m 

1474, November 10. SchultheisB und Rat ron Bern 
Ter wenden sich für Jos Huntpin nnd Genoesen 

bei König Ludwig XI. von Frankreich. 

Exhumiliter se se recommendant, Ghristianissime, serenis« 
sime et inditissime Bex, heros longe omnium gratiosior. 
Venere ad nos Jodocus Humpis coeterique societatis Oppidi 
RavenspiiigeDsis participes, non tenui querela dissereDtes, 
quod^ cum pridem in Fontarabia & Bristhgadia mercantias 
suas, videlicet lyni aliommque panni generum conduci fecerint 
in Sarragossam deferendas, vectoresque ipsi citra semis leucae 
spatium Castello Sanperae upplicueriut, illicquc easdem mer- 
cantias in barcas reponi fecerint. venerit inopino agressu 
Dominujä ejus loci Sanperae, qui se Regiae Majestatis 
vestrae Capitaneum appellat, manu et vi mercantias suas, 
quas inimicas voluerat. rapiendo, distrahendo et suis usibus 
applicando, nonobstante quod uberes factae fuerint informa- 
tiones, mercatores ipsos, quorum bona tractabantur, nulla in 
parte inimicos, immo Begiae Mi^estatis vestrae salvo conductu 
egregie munitos, hanc rem, quae praefatis mercatoribus ruinam 
accommodat non mediocrem, non possumus non compatientibttB 
animis commemorari et eo plus, quo magis ipsi nobiscum bac 
tempestate in Duds Bnrgundiae exterminium aspirent. Qua 

Heyd, Dte gioaM lUTemlNiiier GesellMhart. 6 
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de re cogimur partes snas &yoTabiliter Begiae Majestät! 
vestrae efficere commeodatas, eamdem summo studio exhor-- 
tantes, quatenus nos contemplando, quibus praefati mercatores 

ipsorumque Magistri Oppidi Ravenspurg hoc momento suis 
guerris in Burguüdos annectiintiir, praedictum Ue^iae Majesta- 
tis Capitaneum Domiaum Sanperae inducat compellatque, ut 
praefatis mercatoribiis mercantias siias nulla in parte commi- 
nutas restituat: eiit id llegiae Majestatis vestrae decus non 
mediocre. maxime habito ad salvum cunductum respectu, 
nobis autem beneticium gratissimum , quod pro facultatibus 
nostris uberrime conabimur obsequiosissimo affectu compensare, 
favente Altissimo, qui Begiam Mi^estatem yestram foelida 
ad Tota perducat 

Datum ex urbe nostra Bernensi, decimä Noyembris, anno 
sefptuagesimo quarto* 

Vestrae Begiae Majestatis obseqaentissimi famnli Scultetus 
et Gonsules urbis Bemensis. 

Aas: Phil, de Conmines, m^moires. "Sony. id. p. Lenglet da 
Fresnoy. T. 3 (1747). PreaveB p. 340. 



vni. 

1474, Dezember 6. Schultheiss und Rat von Bern 
bitten den König Ludwig XL von Frankreich, 
er möge seinen Vizeadmiral in Honfleur 2ur 
Herausgabe der den Bayensbnrgem geraubten 
Waren zwingen. 

Begi Francie. 

Humilliter sese reconmendant, Cristianissime, inditissime 
et serenissime rex, heros longe omnium gratiosior. Am- 

plectimur plurima benevolentia honorabiles nobis sincere di- 
lectos amicos Burgimagisti um et cunmuiiitatem oppidi Kaveus- 
purgl suosque mercatores, quorum nonnulli e nostris limitibus 



üiyilizca by GoOgle 



— 67 — 



traxerant originem, tumque antiqna neeessitudine nobis fra- 
terno pene amore coheserunt, tumque hüs litibus in ducem 
Buigundie anünoso pectore quottidie accumi&t, qua ex re 
favores nostros ipsis in re, ut hec est^ quam nairamus, justa 
impartiri ex debito cogimur. Sane percipimus quosdam R. M. 
vestre capitaneos et precipue Columb de HonÄor ex ducatu 
Normandie nunc nuper suis <iim complicibus in mercatores 
prefatos advertisse boiiaque ip.-suium, que niercantiaruiu iiomen 
tenent, in rnari ipso circa fines regi Neajjolitano contiguiores 
populavissc cistasque ibi pannis refertas laniasse, que res, etsi 
mercatoribus ipsis, quos nostrates ceiisemus, niultum afferat 
incomodi, majus taiiieu contumeiiarum in Regiam M., cujus 
salyum conductum diuüus optinuerunt, impiget, cujus in ex- 
piationem, ne ceteri pari malignitate inflati ad hec vel ini- 
quiora assurgant, B. M. vestram humillima prece hortamor^ 
quateous iD eiindem, quem premisimus, capitaneum suosque 
oomplices tarn efficacibus advertat remediis, que mercatoribus 
ipsis repentinam dampnorum suorum, quorum hic tabellarius 
ttberiorem modum exprimere potest, restitutionem promoveat, 
et alios a similium ansu refrenet; nam satis certi sumus, 
qnod roercantie rapte plus de duobus millibus et sexiugentis 
florenis Reni important , qua in re . que pene nostra est, 
R. M. vestra nobis ex[hijbebit singularis fj:ratie donum, pro 
quo non minus ac rei nostre publice Impenso uos censebimus 
perpetiio obligates, adjutore Deo, qui R. M. vestram fecun- 
dissime preservet. 

Datum ex urbenostraBerDensiYPdecembris,AnnoLXXIIIj'\ 
V. R. M. obsequentissimi famuU Scultetus et consules 

urbis Bemensis. 
Cristianissimo, serenissimo et inciitissimo Heroi domino 
Ludowico, Franconun Begi. domino nobis longe omnium 
giatiosiori* 

StMtsarcbiv Bern. Lateinische» Hissivenbuch Fol. 331. 
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1475, März 8. Schul theiss und Rat von Bern richten 
wiederholt an den König Ludwig XI. von Frank- 
reich die im voiigen Schieiben entimltene Bitte. 



HumlUiter sese reconmendant. Gristiaiiissime, serenissime 
et inditlBsime rex, heros longe omninm gratiosiorl Permoti 
jiista compatientia pridem litteras nostras Regie M . in favorem 
mercatorum oppidi Bavenspurgi fecimus darf. Quibus com- 
plectebamar tanta injuria, calamitate et violentia per nonnullos 
capitaneos Majestatis vestre et impensius Columb de Honflor 
ex ducatu Normandie in mari ipso circa tiiies Rcgi Neapoli- 
tano propiores fuerint depopulati. Quippe qui regio salvo 
conductu freti nichil insidiarum sperantes onmiaque, ut par 
fuit, tuta con[j]icientes in laqueos prede inopino deciderunt, 
nnde factuui t-st. ut insnltn prefati capitanei suorumque com- 
plicum mercantie ipsorum exi)o.site, laniate, raptc atque di- 
stracte fuerint, que tarnen plus quam duorum millium et 
sexingentorum florenorum Beni valorem importabant , rem 
lugubrem et non modico fletu querulandam, que tanto ubenori 
HOS afÜGit merore, quo singulariori £ayore mercatores ipsos 
suosqae magistros Ravenspurgenses, qui in ducem Buigundie 
hostem nostrum couinaikem dietim animoso cum pectore per- 
gunt, amplectimur. Ne igitur focilitas venie incendium pariat 
delinquendi et alüs, quos alieni eris rapacitas infestat, via 
iniqnitatis sue paratior reddatur, Majestatem vestram Regiam, 
quam pre cunctis veneramur, obsecramus, quatenus in eundem 
capitaneum tarn efficaciter advertat. ut mercatores ipsi, quorum 
cumpiures uilum e nostris traxere dicionibus nobisque bur- 
gensia devinciuntiir, recompensum uberem ablatorum et que 
ex hiis orta sunt dampnorum nau eiset queant. Cedet id regie 
M. vestre in ornamentum singulare, ut et iiostrates sentiant 
claro, nichil esse regie M. carius. quam eos nos contemplando 
justis favoribus amplecti, pro quo rem nostram publicam, cui 
hoc speciffice cooducit, M. vestre Regie crebrius constituimus 



Regi Fraucie. 
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obligatam. nos ad paria pronissimos offerentes, ai^utore deo, 
qui R. M. vestram ad vota conservet. 

Datum ex urbe nostra Bernensi Vllj* Martii LXXY^. 

StaataMTcbiT Bern. lAteiniBelieB HissWenlmch A, Fol. 344. 



1475, März 18. l^encht der Verwalter der herzojsr- 
lichen Einküntte in Mailand au Galeazzo Maiia 
Sforza über ein Verlangen der Kaufleute von 
der grossen Compagnie. 

Illustrissime domine ooster! Per obedire a quanto ne 
serive Yostra lUustrissima Signoria, bayemo facto notare la 
miouta de la fidantia, cbe recbedeoo Ii mercadanti alamani 
de la Gompagma grande, la quäle minuta mandiamo qul in- 
clusa; et percbe Yostra Excellentia recorda, «be se babia ad- 
vertentia a salvare Tbonore de quella, et cbe gli sia lo facto 
de loro mercadanti, et coai de Yostra Sublimitä, dicemo 
cbe se nuy intendessemo piü oltra et sapessemo in que modo 
se potesse meglio satisfare a questo intento de Vostra Excel- 
lentia, lo larossimo cum ogui üostro ingenio, Vostra lUustris- 
sima Segiioria lo poterä fare ben examinare et disponere 
fomo gli pareni meglio, et quando gli intervenesse qualcbe 
respectü de statu, a que^ta parte Vostra Celsitudine gli farä 
bavorc^ debita consideratioue. Loro mercadanti rechedeno 
termino de uno anno de coutramando, percbe dicono che 
quasi continuamente baverauo deÜ debitori a ehi darano robe 
a credentia a termine de uno anno, et cbe mancho spatio 
non gli bastaria a dovere retrahere el suo, quando la fidantia 
bavesse a cessare: et cosi drca questa parte Yostra lUustris- 
sima Segnoria poterk disponere come gli piacera, a la quäle 
ne recommandiamo. 

Ex Mediolano die XYIII Hartij 1475. 
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EJjnsdem DomiiiatioDis Vestre Üdelissimi Servitores Ma- 
gistri Intratarum Vestrarum etiam cum recommen- 
datione. 

A tergo: IHustrissimo principi et excellentissimo doiiinio 

nostro, domino duci Mediolaui etc. 

Ardtino di stato di Milano. Commercio — stati esteh — Germania. 



147Ö, März 22. Der Herzog Galeazzo Maria von 
Mailand emeaert den Freiheitsbrief fiir Jos 

Huntpiss und GenosseD, 

Bux Mediolani etc. Satis manifestum est, quod merca^ 
tores Alamani tarn tempore illustrissimorum dominorum pre- 
decessorum uostruniin quam modernis tempoiibus, in hac 
diciüue nostra tute et libere conversari et nepfociari ac com- 
morari potuerint, quibus etiam plura privilcgia prr prefatos 
illfi-uis.sinios dominos predecessores nostros coucessa, et siibse- 
quenter a nobis confirmata extiterunt, ad que nos referiinus. 
Nec dubium est quin mercatores ipsi Alamani in eisdem con- 
versatione et commertijs etiam impresentiarum et de cetero 
tute perseverare valeant, quando quidem ad communem com- 
moditatem id dignoscitur cedereNosqae eorundem illustrissi- 
morum dominorum predecessorum nostrorum vestigia libenter 
imitamur, q[uo fit, ut votis mercatorum ipsorum et presertim 
uobilis viri Jos Hundpis de Ravasbargo et sodorum eins de 
societate magna libenter annuere decrevenmus, qui a nobis 
novam fidantiam possendi in dominio nostro tute consenrari 
(sie) et comm^ari requisiverunt, licet minlme expediret: 
Harum igitur serie ex habundanti concedimus, impartimur 
et facimus eisdem Jos Hundpis et socijs suis mercatoribus 
Alamaiiis de societate magna habentibii^ et qui habnerint 
procuratorium ab ipso Jos Hundpis tanquam principaii dicte 
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societatis magne, tutam et Uberam fidantiam et securitatem 
veniendi, standi, morandi, conTersandi, negociandi, et commer- 
«iandi in qualibet cmtate, terra et ioco ac qualibet parte 
domiiiij et territory' nostri, tarn pro eorum personis quam 
mercantijs, rebus et bonis quibusvls; redenndique et disce- 
dendi pro eoram libito totiens quotiens voluerint die noctuque, 
et tarn per terram quam per aquam tute libere et impune, 
ae omni molestia et impedimeuto reali sive personali quovis- 
modo inferendo prorsus cessante. Reservatis tarnen solutioni- 
bus datioruin iiostrorum, quas juxta solituin et secundura 
(l^ cUiuLionos, que pro mercatoribus Alamanis specialiter edite 
sunt, facere teneautur juxta solitum, et etiam cum hac re- 
servatione. quod si coutinget ipsos mercatores Alamanos cum 
aliquibus subditis iiostris aliqua debita contrahere, iion intelli- 
gantur posse se excusare a solutione talium debitorum virtute 
huius presentis concessiouis nostre; quamquidem tidantiam 
durare intendimns et volumus usque ad nostri beneplacitum 
cum anno uno contramandi; quodquidem contramandum in- 
telligi volumus qaod sit in arbitrio nostro roTOcandi dictum 
salvumconductum quotiens nobis placuerit, dummodo revocatio 
intimetur et notificetur eisdem Jos et socijs, qua reyocatione 
intimata statim incipiat currere annis (sie) contramandi pre- 
dicti, intra quem nulla dictis socijs Alamanis molestia fieri 
possit, sed eo anno elapso neque salvusconductus nec annis 
(sie) contramandi quicquam operetur neque ipsis Jos et socijs 
nec alicui eorum vaieat, nec patrocinetur : Mandantes quibus- 
cumque ofticialibus et subditis nostris ut has nostras salvi- 
conductus et fidantie litteras tinniter observent et faciant 
observari. In quorum etc. 

Dat Viglevani die 22. Marty 1475. 

Gichus. 

Fer Magistros Intratarum. 
AiehiTio di stato di HÜano. Regiatro ducale Nr. 49, Fol. 136 teigo. 
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i486, JuH 29. Der Heraog von Mailand Tmieheirt 

die Mitglieder der grossen Gesellschaft von 
Alemannien seiues fortgesetzten Wohlwollens 
trots des Konflikts mit Graubünden. 

Dux Mediolani etc. Infrascripti teutonici, vidt licet Georgius 
Fucer, Petrus \ arus . Joaunes Biirlinus et Nofrius Hiimpis, 
qui ex societate magna Alamanie esse videntur, dubitare se 
nobis exposuerunt, ne nostri eos ex liga Grisa esse putantes 
illis aliquando et mercibus suis, quas per dominium nostrum 
conduci iacere sibi contiogit, quicquam inferrent molestie et 
noTitati», ac propterea supplicarunt, ut durante eiusdem lige 
grise belle providere velimus, ne eis et mercibus suis ulla 
novitas et impedimentum fiat, quodque privilegia sua obser- 
ventur, nec preter eonim Seriem, ut aliquando evenire asserunt, 
quicquam attentetur. Quare illorum putantes petidonem omni 
houestati et Justitie adherere, faarum serie mandamus et in- 
juDgimus universis et singulis commissarijs, potestatibus, capi- 
taneis, gubernatoribus exercitus. peditibus, gentibus armigeris, 
pheudatarijs , datiarijs, communibus homiiiibus et subditis 
nostris, ut prenuiiunatos teutoiios eteorum merces quascunque 
et nuDcios per omnes passus, civitates et loca, solventibus 
ipsis consueta datia ei jjedagia iuxta eorum privilegiorum 
dispositionem, ad que iios referimus, quaque libere et « xpe- 
dite ac omni cessante impedimento transire, morari et redire 
pro arbitratu suo permittant, et omnino patiantur, nec in hoc 
quantum gratiam nostram caripendunt, ullo modo deficiant. 
In quomm etc. 

Bat Viquerie die 29 Julij 1486. 

Barthotomeus Oalcbus. 

Archivio di stato di Milano. Registro ducale Nr. 31^ Ful. 32. 
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xnL 

1490; Oktober 2. Privilegienbrief des Herzogs Gio- 
vanni Graleazzo Sforza von Mailand zu Gunsten 
von Onuphrius Huntpiss und Genossen. 

Dux Mediolani etc. Ut preces quatenus ezpediat a nobis 
exaudiantur Honofr^j Ompis, Petri de Rat, Georg^ Fmterer 

et consortum omnium mercatorum Alamanie, qui salvos se 
fieri cum mercibiis suis in dominatii nostro postuiai iiut, iiaium 
Serie eis et uniciiique eoiuiii bimul et divisim undecuiique 
veniendi cum mercibus et bonis suis ad omnia ditionis uostre 
loca, ibiijue staudi, morandi, abeundi et redeumii pro ipsorum 
aibitiiu (lamus, concedimus et impartimur tutuin liberum et 
amplum salvurnconductum atque tiduciam annum unum proxi- 
mum valituram, ita quod interim nuUa eis et rebus suis molestia 
quevis inferri possit^ cum hoc tarnen quod in presenti salvo- 
condnctu non intelligimiis comprehendi debita que ydem merca- 
tores in dominio nostro contrazissent vel contraherent» quodque 
ilU pro merdbns et bonis, que hine inde deyehere sibi con- 
tagerit, debita et consueta vectigalia atque gabellas persolvaot; 
maodantes omnibus et singulis officialibus ac subditis nostris 
presentibus et futuris, ut has salviconductus litteras finniter 
observent et faciant ab omnibus inyiolabiliter observari. 
Sumis 11. Octobris 1490. 

Bartholomeus Galchus. 

Ai-ehivio di biato di Milano. Registro Missive eBucaii. Fogli staccati. 



XIV. 

1492. Der Magistrat Luzern bittet die Herzogin- 
Mutter Bianca yon Sayoye^n, die Herausgabe 
von geraubtem Gut an Onupbrius Hunipiss 
und Konrad Ankenreute zu erzwingen. 

Illustrissima excellentissimaque princeps et domina sin- 
galanter gratrosa! Eyenit pridem ut navis quedam variis 
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rebus et mercanciis onusta ante portum Niciensem preter- 
veheretur ad cmtatem forte Januensem dirigens, quam ex 
portu qaidam Galienus Nitrense, ezcellentie vestre subditus, 
conspicatus, illam insequutus est, eandemque compiens, in 
pre&tum portum Nitiensem reduzit resque et merces in ea 
compertas prehendit retinuitque, ut accepimus, in hunc usque 
diem, fortassefob quasdam, sicut audivimus, simultates et 
dissensioneB, quas idem Galienus adversus Januenses movet 
Cum vero certissimum sit, in eadem navi plurimas res et 
mercancias hünestissimomm civium Uavenspur,^! . videlicet 
Onoferij Huntpis et Conradi Ankenruttij societatisi^ue ipsorum 
vectas, et a dicto Galieno occupatas et detentas fore, nosque 
certo sciamus, Illustrissimani domiuationem vestram uequaque 
animatam esse, ut bona uptimarum societatum mercatonim- 
que, a quibus inclita Sabaudie domus nequaque lesa est, diri- 
piantur aut prede ioco habeantur, Excellentiam vestram summo 
studio oramus, quatenus pro ipsius singnlari equitate provi- 
dere atque efficacitei disponere dignetur, quod mercatoribus 
memorate sodetatis civium Rayenspuigi restitutio cel^is remm 
et mercanüarum ablatarum per dictum Galienum aut alios 
detentores obtingat. Non enim dubitamns, quin Illustrissima 
d. y. pro summa prudentia sua seeum reputare possit, quam 
grave intollerandumque foret, injurias magnarum societatum 
et mercatorum negligere aut subditis suis permittere, ut 
piratica seu rapinis illos invadant, quantumque detrimentum 
hec res Illustliö^lluo statui Sabaudie vectigalibusque suis 
terra raarique esset allatiira. Qua iu re excellentia vestra 
ita versari digtietur, ut prefati mercaiores sociotatesque ipso- 
rum, quibus Hiaxima benivolentia afticimur, has pruces iiostias 
equissiraas sentiant maximi pouderis fiiisse, fructumque votum 
peperisse; que res nobis gratissima eht, prouissimis obsequiis 
nostris refundenda. 
Datum etc. 

Ans .dem Formelbnch M 118, PoL 54b in der Stadtbibliolhek su 
Lasern. 
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XV. 

1497, Mai 8. Amtliche Darstellung des von der 
Huntpissgesellschaft in Mailand gemachten De- 
firaudationsyersuchs. 

1497, adi 8. Magio iu 

Hoiiofrio Oinpis et compagni mercliadanti Alemani hano 
facto conduere a Milano some 2 de stagno et alla gabella 
osia datio de Milano, per Ii agenti per loro in Milano, Ii 
hano facto adatiare a diclo datio per roba grossa zoe stagno 
per couduerli ad Zenova. £t spazati del dito datio per in- 
viarse al Camino per Zenova, s' hebe siispecto per Ii datiari, 
ehe Ii fosse in diele some argento et forono intertenute et 
rispofito (-e?) nel hostaria de S. Zorzo fora de Milano ad in- 
stantia del Maestro de la Gecha de Milano, el qual ne fece 
notida al nostro illustrissimo Signore del suspecto che haveva 
che dicto aigento fosse in dicte Some. El prefato Signore 
nostro comisse a domino Francesco de la . . . . che procurasse 
de havere el todescho che fa per dicta Compagnia qui in 
Milano, per da lui intendere, se in dicte some Ii fosse argento, 
et quando dicto todescho nou volesse cuiuparere, dicto domino 
Francesco facesse aprire le some seu balle per trovare se 
argento c'era. 

Dicto domino Francesco cum diligentia fece lecerciiare 
dicto todescho, qiiale non volse comparere, et per non com- 
parere fece domandare Branda de Serono, in caxa del qual 
alogia dicto todescho et compagni quando veneno a Milano 
et ha molto comertio cum dicti Allamani infine sui malossi 
et facende, et anche domandö ü fra Rocho Aurifice in Milano 
et altri molti homini da bene, quali cum anche Messer Johanne 
Antonio de Castelliono Maestro de Gedia de Milano, andarono 
tut! a dicta hostaria de S. Zorzo fora de Milano et feceno 
aprire 4 balini de stagni de dite some, neli quali se U troYÖ 
una patina de argento per balino in&ssato nel mezo dd 
stagno subtilmente per modo ehe non pariva altro che stagno, 
che vi sono in somma pani 4 de questi. Dicto domino 
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Francesco lo fece portare alla Cecha de Milano et feceli 
pesare che in somma tuto Marche 487, g. 2, d. 6, insieme 
com Ii soprascripti. 

Secondo Ii ordini et decreti ducali dieto argento trovan- 
dosse in froxe, como ä qnesto, h perso; et piü Ii e penna 
fiorini d per achaduna xnarcha a soldi 32 per fiorino et le 
bestie, che condndiano dicti argenti et robe, cum esse, et questo 
sempre fa fin che la Cecha lavora a Milano et de questo tuto 
il mondo n^b infoimato. perchc ogiii volta se incanta la Cecha 
si fano le publiche cride de dicti ordini. 

Archivio di stato di Milano. Ck>mmercio — staü esteri — GonnAiiia. 



XVI 

1497, Jimi 19. Bürgermeister und Hat von Kon- 
stanz suchen den Herzog von Mailand Lodovico 

il Moro wegen der Defraudationsgeschiehte 
milder zu stimmen. 

Illustrissime princeps, domine gratiosissime, premissa de^ 
bita reverentia ac devotione qua erga inclitam dominationem 
vestraiii afficimiir otc. Novimus jampridem, magnificeutissiine 
pnnteps, quauta iiumanitate ac pietate inter mortales tenipe- 
statis nostre fulgeatis, iit eos Ltiam, (juus rmnquani videritis 
Don cessetis in dies iusigni beneücentia vestra vobis devincire. 
Unde fit, ut nos quoque ad vestram autoritatcm venire non 
dubitenius cum summa spe id obtinendi, quod pro nunc a 
vobis potissimum impetrare cupimus. Si quid certi concives, 
nostri de Societate dictorum Humpis ex opido Bauenspurg, 
que comuniter dicitur magna societas meTcatomm altiorum 
Alamanie, nobis proxime signihcavemnt quomodo pre&ti de 
Societate sua aliquid argenti et stanij haud pauci Yaloruro 
prope Hediolanum insignem civitatem, non obstante saltocon- 
ductu, per monetaiios Dominationis Vestre ablatum et in 
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erarinm vestrum (forte custodie causa) repositum existat, et 
quamvis id ipsum argentum per senritores dicte Societatis 
sepius postulatum fuerit et sit, tarnen de eo hactenns recu- 

peraverint quicquam, que res in ipsorum damnum et preju- 
ditium (nisi illis sanius consuletur) cessura sit gravissimu. 
ünde apud constituerunt (haiid inconsulte quidem) latorem 
presentium uostrum concivem, videlicet providum et inte^^rum 
viium Nicolaum quem volgo Im Steinhuser (?) vocant, msig- 
nem meixatorcm et ex ipsa Rocietate non minimum, pro venia 
(si forte casu aliquo erratun» foret) coram clementissima Do- 
miuatione Vestra impetrauda mittere, petentes ut eum Yestre 
Celsitudini commendaremus. Nos igitur, qui eorum petitionem 
justam esse et honestam videmus, hominem ipsum, ut is vice 
totius societatis compos voti reddatur et clementer et pie ezau- 
diatur, Vestre Invietissime Dominationi summopere commenda- 
mus, ut cum vestra dementia eum exaudiyerit et nostram intelli- 
gat commendationem non fuisse volgarem et Vestre Celsitudini 
pro tanto beneficio quam prius multo plus debere. Ceterum 
si quid est, In quo per nos eidem celsitudini vestre possit 
gratificari, id ipsum prompto animo ac hilari obsequio et 
quam gratissimi ofl'erimus. Valete. 

Ex Constantia XIIP kalendas Julij 
Anno etc. MCCCCLXXXXVUo. 

Testre Inclitissime Dominationis Deditissimi 

Pretor et Senatus 
Imperialis civitatis ConsUmue. 

A tergu: Illustrissimo Serenissimoque principi Ludovico 
Marie Sphortie, Vicecomiti et Duci Mediolani, Papie, Anglerie- 
que Gomiti ac Janue et Cremone domino, nostro domino 
gratiosissimo. 

Arcbivio di stato di Milano. Commercio — stati esteri — üeroMuiia. 
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1497, Oktober 31. Der Henog LodoTico fl Moro 

Ijeantwortet eine jL^euk^chrift der stusäCH Ge- 
sellschaft vuu Alemannien in der iJelraudadonä- 
Sache ablehnend* 

MedioIaDi ultimo Octobris 1497. 

Mercatoribus Soeietatis magne Alamanie. 

Vidimns ea. qae ad nos longa orattone scripsistis in re 
argenti saperioribns mensibus per Magistnim Cedie nostre 
yobis retenti qaomm major pars cam solmnmodo circa litteras 
nostras prins ad tos scriptas versetnr: conati enim estis 
nostrornm argumenta refeilere, tametsi aliter Teritas se habet, 
quemadmodum bis, qui rem iiitelligunt, merediano sole darias 
est, nihil aliud dicendum oLCunt, nisi uos a predictis litteris 
nostris non di.^cedere , ueque etiam magni operis est, ad eam 
partem respondere, qua nos ad parendum juri coram Sere- 
nissimo domino nostro Komanoruiii rege. Sacnque Romani 
Imperij regali consistorio instanter petitis. nani bec causa 
inter vos ac subditos nostros agitur. qua in re ex ducatus 
nostri juribos magistratus noatri sunt ordinär^ judices. et 
postquam apud eos jura vestra probaveritis, si ipsi justitie et 
partibus suis non satisfecisse viderentur, ad nos deinde re- 
gressus esse debet, qni pro Jure et dignitate docatos Dostri, 
abi allegatur per Magistratus nostros justitiam Don fieri op- 
portune, Semper providere consuevimus, neque etiam honestom 
foret, ut subditos nostros extra forum suum et dominij nostri 
fines ad littgandum trabi pateremur, quandoquidem etiam 
jura imperialta et ducatus nostri, quem a Gesarea Majestate 
et Sacro Imperio recognoscimus , actorem rei forum sequi 
lubeant. 

Arehivio di stato di Milaiio. Commemsio — stati eateri — Qenii»ma. 
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xvm. 

1498, März 24. Vertrag swischen dem herzoglich 
mailftndischen Abgesandten Francesco Litta 

und vier Bevollmächtigten der grossen Gesell- 
schaft von Oberdeutschland, 

Anno domisi MGGGG<>LXXXX»Vm», die Sabati XXIin» 

mensis Martij. 

Cum de annu pruxime preterito per Magistrum Ceche 
illustrissimi domini diu'is Mediolaui retenta iuerit merchatori- 
bus Societatis magne Germauie superioris tanta argeuti quan- 
ütas, que asceudit ad summam librarum duodecim mille 
sexcentnm quinquaginta quatuor, solidorum duorum et dena- 
riorum sex imperialium, que faciunt valorem florenonim 
renensinm triummillium octocentom trigintaqnatuor cum di- 
midio, solidorum quinque et denariorum sex; iyeritque ad 
prefatum dominum dncem Hagnifieus dominus Ludovicus Seeler 
et eidem petijerit nomine Magnificonim dominorum Oonfe- 
deratoram ipsins Germanie superioris argenti grutiam resti> 
tutionis; auditisque per prefatum dominum ducem prefatonim 
dominorum precibus et cupierit eorum desiderio complacere, 
per suas littcras datas sub die octava februarij pruxime pre- 
teriti eisdem proiaisit nuntium suum luittere, per quem 
eorum petitioui sati "Stieret, quamquam totam argenti summam 
dominatio suh miuime habuisset , sed due lertie partes iu 
magistrum Ceche et in inventorem dicti argenti pervenissent. 
Nunc vero pro executlone prefatarum litterarum datarum ut 
supra, constitutis coram prefatis dominis Confederatis in 
Luceria congregatis nobili viro domino Francisco Litta, nuntio 
et canzellario prefati illustrissimi domini ducis Mediolani et 
eins nomine et mandato parte una, nee non strenuis nobilli- 
bus ac drcumspectis viris domino Unricho (leg. Ulricho) 
Monprot millite, Jacobe de Hertensteyn, Dominicho Fronuen- 
und et MoriÜo Hunrua, dictis dominis Confederatis attinenti- 
bus mercbatoribus ipsios Societatis, suis nominibus proprys 
et nomine aliorum merchatorum sociorum suorum, mediante 
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supfascripta gratia restitutionis dicti atgenti per preliliatitm 
dominum ducem ipsis dominis confederatis cosoessa eorom- 
qne intercessione et opera, convenerant *et coQyeniant, quod 
prefatus dominas dux restituet ipsis merchatoribns pretiom 
ipfiiiis argenti, quod est dletarum librarum duodedm mfUe 
sexcentuin quiuquaginta quatuor, solidorum duorum et dena- 
rioruin sex iinpeiialium et ipsi merchatores teneantur ex- 
pectare sülutiouem dictoiuiii denarioruiu iiiuc ad primam diem 
laensis martij proxime futuram, que solutio si fiet in dicto 
termino l eripiaiur per factores ipsoriim mei cliat(trum in civi- 
tate Medioiaiii. si vero dicti denarij nou solvereiitur intra 
dictum tempus, quod prefatus dominus dux absque uUa ex- 
ceptione teoeatur eius proprijs expeusis et absque eorum 
merchatorum ulterioribus dampnis ac Interesse eos denarios 
mittere ipsis merchatoribus in opido Lucerie et in tantis 
florenis renensibus. Et in omnium ac singulonun premissorum 
Mem ac evidens testimonium ipse partes presentes couTen- 
tiones et litteras pro utraque parte eanim duplieatas earum 
proprgs manibus subscripeerunt^ ac pro majori iUamm eorro- 
boratione prefotos magnificos dominos Confederatos sigillari 
rogarunt. Qui precibus ipsaruni partium annuentes magnifids 
dominis Sculteto et Consulibus oppidi Luctne eorum omnium 
et singuloruni noraine eorum sigillo secreto presentibus duplatis 
appresso (appeuso"^) communiri feceruut, anno die et mense 
quibus supra 

CUier folgt das Siegel, hernach lolgende Unterscbrift :) 

Ego suprascriptus Franciscus Litta nomine pre&ti 

niustrissimi domini ducis subscripti. 

Eine »ndere Ansfertigang des VertngB, gleichfftlls besiegelt, i«t 
nnterseichnet von folgoidra dentsehen BeToUm&ditigton : 

Ulricus Muntprat miles cim Thuregi. 
Jacobus de Hertenstein civis Lucerie. 
Dominicus Frouwenfeld civis Tburicensis. 

Mauritius Hunrus. 

Archivio lii staiu di Milaiiu. Commeroio — stati esieri — Germania. 
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XIX. 

1517, März 6. Die Bevollmächtigten der Schweizer 

Tagsatzuiig an ßenc, Bastard von Savoyen. 

niustrissmio ac exoellentissimo prindpi ac domino Beg- 
naldo^ Bastardo Sabaudie^ magno senescallo Francie et 
gubematori Proventie, domino nostro graUoso et singulariter 
obserrando, et in sua absentia ejus locum tenenti, dominis 

nostris observaudissimis. 

lllustrissime ac excellentissime princeps. heros singulariter 
gratiose. post hurailimas nostras recommendationes vestre 
excellentie notiticamus, qualiter io presenti nostra coiigre- 
^'atioue a dilectis nostris communi societate mercatorum in 
Kavenspurg, in qua uobilis dominus Jacobus de Ilertenstein 
Lucemensis Scultetus et quam piures ex aliis confederatis 
nostris inclusi et partem babent, ad aures nostras et ut ipsi 
conquesti, pervenit, qualiter anni lapsi millesimo quingen- 
testmo decimo quinto prescripti mercatores in Cadalongia, 
videlicet Tortonse saccos quadraginta dnos lane et ad navim 
Ludovici Francigene nuncnpate reposuerint, quibus super mare 
intercepti faerunt^ ad manusque lllustrissime excellentie vestre, 
uti gttbernatoris Provincie, ubi adbuc existant, devenerunt. 
Et quia guerris et differentais eo tune pre manibns nos Hei- 
vetii omnes mercatores exemptos libere et indempnos ire ac 
retransire peniiihimus, bona et mercantie hec non soluiu ex- 
traneis. sed etiam majori parte nostris, qui in illa sunt 
societate. juste ascribuntur, cxcollenlia^ vestras, in quo magis 
quam aliquo principi confidimus, humiiiter rogamus. ut pre- 
dicte societati de restauratione gratiose providere dignetur, 
ne ob boc cogamur cbiistianum regem implorare. Ofierimus 



•0) Man erwartet hier Renatu. denn es kann nur der diesen Vor- 
namen tragende sogcnani>*e (irnn bastardo di Öavoja gemeint sein, 
welcher von dem franasösischen König Ludwi» XII. zum Ootiverneur 
der Provence ernannt wurde; er starb im Jahr 1525 an den Wunden, 
die er in der Schlacht von Pavia davongetragen hatte. Siehe Litta, 
famiglie celebri ital., dachi di Savoja tav. XII. 

Hejd» Die groMe RavembuiBer GMaltachaft. 6 
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enim nos propterea excellentie vestre aliis suis benefidis 
minime oblitos, ad omnia benepladta seniida Semper fore 
paratissimos. Et sub sigillo eorundem omnium nostronini 
nomine, VI* mensis Hartii anno XYII^ 

Illustrissime Excellentie vestre 

Humiies ac deditissimi Lige 
Helvetiorum oratores. 

Konzept im Staatsarchiv Luzern. Allgemeiner Abschiedband 
Fol. 215. 



XX 

1518 9 Juni 25. Bestellung des Luzerners Gerold 
zum Agenten des Schultheissen Jakob Yon 
Hertenstein för das Herzogtum Mailaud. 

Nos Scoltetos et consules urbis Lucemensis Lige Hel- 
YetioTum Alamanie superioris, presentium tenore fatemur ac 

Omnibus et singulis notum fieri volunius. quod presentium 
datis cüiani iiobis et in generali iiostra solita toii^rejratione 
cuuiparuit nobilis et magnilicus Scultetus uoster senior vide- 
licet dominus Jacobus de Hertenstein, proponens. qualiter 
magnifici domini mercatores nia^^ne societatis in Kavenspurg, 
de quorura nuinero ipse jam dictus proponens extat, sibi 
libere resiguaverint omnia et singula credita in ducatu Me- 
diolani et ibidem drca, que ipse a debitoribus omuibus et 
singulis exigere, petere ac reeuperare debeat et in bis agere 
uti cum rebus et bonis suis proprüs, et quia presoriptus pro- 
ponens ad hec agenda et perfidenda personaliter comparere 
non valet, tegitima occaslone obstante, in suum verum et 
indubitatum procnratorem, factorem et exactorem creavit, 
nominavit et constituit ac presentibus creat et nominat dis- 
cretum tirum GerolduHi nostre urbis Lucemensis nuncium 
juratum, ibidem presentem et omnia suscipientem , ad peten- 
dum, exigendum, recipienduin et jmbursandum omnia et sin- 
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gula prescriptorum mercatorum debita et per totum ducatum 
Mediolani sibi per factores hiyasmodi mercatorum monstrata 
seu monstranda. Et si qui debitores faerint, qui solutionem 
denegaverint, eosdem jure compellere et eos qui solverint 
qiiietare, omnia et singula agere et procurare m jure et extra, 
que ipse prescriptus oonstituens, si personaliter compar[er]et, 
agere, facere et procurare posset, et que de jure seu consue- 
tudine ducatus Mediolani quovis lüodu a^^cnda, facienda et 
procuiaiula fueiint nil excepto nec dempto, quin quod Ipse 
constitutus habeat in hijs et habere debeat omniniüdam po- 
testatem, facultatem et auctoritatem, omni jure, via et forma 
melioribus et si ulteriori seu amj)liori indigeret potestate et 
auctoritate, illam et illas presentibus prescripto coustituto 
concedit et concesslt, promiteos etiam sub obligatione onmium 
bonorum mobilium et immobilium bonaque fide omnia et 
singula per prescriptum factorem et procuratorem aeta et 
agenda, quecunque fiierint, rata et grata teuere, nec per se 
vel alios quovismodo per constitutum factis et actis, in gerendis 
et fiendis jure yel aliter contravenire, sed se in omnibus et 
singuHs contentum habere, absque omni dolo et fraude, et in 
homm fidem et eridens testimonium presentes nostro sigillo 
secreto presentibus appenso communiri et sigillari rogavit, 
datas vigesima quinta mensis Junii anno domini millesimo 
quingeutesimo decimo octavo. 

Konz^t im Staatsarchiv LuKern, Formelbuch Nr. 26, Fol. 61. 



XXI 

1520, Januar 26. Schultheiss und Rat von Lnzem 
an die finnzöflische Statthalterschaft in Mailand. 

lUustribus, nobilibus et magnificis viris dominis locam 
tenentibus et gubematoribus regiis Mediolani, dominis nostris 
plurimum honorandis. 
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Illustres, nobiles et magniiici viri et domini plurimum 
honorandil üis diebus nobis relatum est per nobilem et 
magnificum virum domiDum Jacobum de Hertenstein, seniorem 
Scultetum nostrutn, certasque alias personas lige noBtre, qui 
participes sunt in societate mercatorum Bavenspurgi, qualiter 
spectabilis vir dominus Paulas Hinderofen, dicte societatis 
factor et procurator, a d. vestris detineatur. Et ut intelli* 
gimus dumtaxat ea occasione, quod ipse nomine Societatis 
presmptc! a Fiiccaiii.^ quantitatem cupri emerit, quam et cum 
pnmiptis peccuniis solvit; ultra hoc domiruiti Dnes vestre pre- 
teiidaiit summani pecuniarum ab ipso prucuratore tanquam 
regi confiscatam exigere. Et quia certissinii sumus banc 
summam Fuccariis jam prius solutam esse, miiamur. quare 
factor prescriptus ad aliam solutionem molestetur. Qua de 
re d. V. rogamus ut ht^usmodi procuratorem relaxare et 
lib[ejram reddere velint^ nec ulterius talem solutionem ab eo 
extorqnere dignentur, quod si fit nobis gratissimum erit Sed 
si secus fieret, uti tarnen minime confidimus, dominationes 
vestras presentibus ammonemus, ne via facti hujusmodi pro 
(sie) procuratorem coartare sed tenore capitulornm nostrorum 
josticiam ab ipso capere, et quod justum fuerit in hoc se 
contentare velint, desuper responsnm gratiosum a dominatio- 
nibus vestris per presentem nuntium exspectantes, nosque 
dominationibu«! vestris pUmmum recommondamus. 

Ex urbe Lucernensi vigesiuia sexta mensis Jauuaiii 
anuo XX* 

düiinnationum vestrarum 

(ibsequiosi ac spmpor deditissimi 
Scuitetus et consules urbis Lucernensis. 

KoDsept im Staataarchiv Luzern, Akten Mailand: Handelsweeen. 
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B. Begesten zur inneren GreschiGlite der 

Cresellscliaft. 

1434. Armenstiftung von Jos Iluntpiss dem altern, Ital Tliint- 
piss und Lintfrirl Muntpratt im Namen ihrer gemeinen 
Gesellschaft dem Spital in Ravensburg übergeben. 

Hafner, Geschichte der Stadt Ravensburg 3. 314. 

1438. Hans Lyenhait, Bürger zu Raffenspurg, verkauft dem 
Ttal Humpis 12 rheinische Gulden ablösigen Zins 
aus allem dein Gelde, das er in der Gesellschaft hie 
zu Raffenspurg liegen hat, um 300 rheinische Gulden. 

Humpissiaehes Coplalbuch S. 143. 

Die Huntpiss, Muntprat, Möttelin und andere ^ir mit- 
gesellen^ stiften eine Kapelle in der Earmeiiterkirche 
zu Ravensburg und eine darin zu haltende Messe, 
«als sj dann untzher vil Jaur und Zite Gesellschaft 
und Eouffmannschaft mit einander gehalten habent 
und ob Gott wil hinfftro lang Zit in löblichem Wesen 
tun sullent^ 

Hafner, Geschichte der Stadt Ravensburg 8. 371. 

Wilhelm lieichenbach von Konstanz hat Geld bei der 
Gesellschaft zu Ravensburg eingelegt und übergibt 
diese Sunune seinem Sohn. 

Missivbuch von Konstanz aus diesem Jahr. 

1468. Philipp Natters Witwe in Konstanz, die Schwester des 
Ulrich von Ro^wil, verffigt letztwillig über einen Teil 
ihrer Einlage bei der Ravensbuiger Gesellschaft; der- 



üiyiliZüQ by Google 



— 86 — 



selbe soll an ihre £rben ausgefolgt werden nach der 
Ordnung der (Gesellschaft 

Gemicbtebudk (d. h. Verm&cfatiiiBbndi) von 1441—1542 
im Konstanzer Stadtarehiv. 

14bö. Rudolf Muntprat stirbt in Konstanz und hinterläsät 
seinen Erben eine Einlage \un 2300 rheinischen Gul- 
den bei der Ravensbur^er Gesellschaft 

Muntpratscher üeiratavertrag im Konstanzer iStadtai'cliiv. 

1486 an Quasimodogeniti. Bfligermeister und Bat von Eon- 
stanz melden dem Onuphrius Huntpiss und den andern 
Mitgliedern seiner Gesellschaft den Tod des Georg 
Gaisberger, der auch sein Geld in der Gesellschaft 

stehen hat ; sie bitten zugleich die Gesellschaft, wenn 

dieselbe den Auteil des Verstorbenen hinauszahle, 
darauf Bedacht zu nehmen, dass sein Bruder und Erbe, 
Kusjiar (i., sein Auskommen d ibei tinde. Kaspar war 
übrigens selbst auch Teilhatx i. 



1489. Eine Bechtssache zwischen dem Bitter Antonin Gais- 
berger und den »frommen festen Herren der grossen 
Gesellschaft zu Bavensburg* wird in Konstanz zum 
Anstrag gebracht. 



1510. Eine Witwe Munipiai m Konstanz verfügt über 
100 Gulden, welche sie in der Gesellschaft liegen hat, 
und über den bisher daraus gezogenen Nutzen. 

Kunsianzer UemäclitebucU (s. oben zum Jahr 1466). 



JUissivbucli von Konstanz aus diesem Jahr. 



MiiBivbuch TOD da 1489. 
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